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Der ttamps »er Niseabahncr seien Wwlrntiemn « nndKorrndtinnt/Ki nnuifii usv bmvhvum » » * * b * o * "
- /m

Internationale Kundgebung in Prag .
12 . 000 Teilnehmer demonstrieren

BENI teurer werden . Für den Postbetrieü
w, Werte von 200 Millionen pro anno wird
nichts bezahlt , ebenso bleibt das Bertel -
>b?^ttnasministerium altes schulorg ,daäi ist aber die Eisenbahn nach dem Gesetz
ew kaufmännisches Unternehmen und kein ge¬
meinnütziges .

Unsere deutschen Eisenbahner-Genossen wie¬
sen auch darauf hin , daß die Bahn von einem
BerwaltungSausschutz kontrolliert Werdern dem
nur Beamte sitzen, die WM die Verwaltung
führen und sich darum selbst kontrollieren ! .

ch

Die Volksversammlungen beschlossen, nach¬
dem sie die Referate mit stürmischem Beifall
ausgenommen hatten , einstimmig folgende

Resolution :
Die breite Oofsenckichkeit venftltzt m den letzten

Jahren aüsmercham die • LrttwiMmy der lsch «ho-
stawakischen Sdootsbahnen . Mcht mxr die Bediem -
stetenkreis«, sondern auch j - me der ErzeugmiH , der
Industrie und der Lanttvrrchhaft , ftv - chen in ihren
ForDevungen chvc UriAusiriedeichert mit der / Wirt -

ichaflkpÄlitik der Eisenlbahnverwaltiusiig aus . Die
individuellen oder GruppeniorWegimstigungen,
welch ? di « Bahn eingeibnen oder mächtigen Ertzouger «
gruppen gewöhn , sind oin Gewinn dieser Gruppen ,
wobei die Bahnen vertlie - ren , ohne daß diese Bevluste
zur Belegung und FeftiguinN der Gesimutvirtsch - ift
wesentlich beöirwgen wüiden .

Ein markantes MMwl des WirtschafstsorigÄp.
MsseS der ffchechoMEschen StöwtsbchM im

Jahre 1S8S und in den bisherigen Monawn des

Jahres . 1831 ist «in täslich « r Abgang von

fast 2 MiNiiom ' e « . Im Bestreben, . dWn Ab¬

gang zu . mvldevn , entließ ds « Ersenbahn -
verwaLtiung bereits über 15 . Ü0Ü . Ar¬
ber ter , stellte die Ernemnamg und Beförderung
der niederen Kategorien ein , verlängert « , ge¬
setzwidrig die Arbeitszeit , sie fetzte di «

grebewbegüge herab , beschränkte die Regieansprüche ,
und beschneidet di « sozialpolitischen
Einvichtstugen der Bediensteten . Kiese Bor -

gangSwetisse der Eisenbohnverwaliiung beschränkt di «

notwendigen Reparaturen , sie imtergräbt di «

Arbeitsenergie der Bediensteten und erschöpft diese
physisch vorzeitig , doch genügt sie bei weitem nicht
zur Deckung der BetriebSabgäng «. Di « Ersparungen
an Material und auch am den Bediensteten ge¬
fährden jedoch die Sicherheit des Bisenbvhn -
irtviebes und werden hiomit zur Ursache der lang¬
samen aber systematischen Verfallens
unser « r Bohmeu .

Dieses katastrophal « Ergebnis ist nur MV Teil «

durch di « allgemeine Mrtschaftskris « verschuldet .
I « der Hauptsache resultiert e » aus der ver¬

fehlten Organisation des Eisenbahn¬
unternehmens und der Unfähigkeit ge¬

wisser Faktoren der Eiseubahnverwaltung , di «

Gruirdprobleane des EisenbahrsumternehmenS zu

lösen .

Der Minister leitet und verwaltet mit dem

B« rWaltiungsaus . schusse die »fchechoslowakr -
schen Staatsbahnen . Ter Berwalvungsausschuß ist
ans den höchsten Eijenbaherbeamten zusarnmengesetzt,
welch « in chrer Awnüium als Mitglieder des . Ber -

walliumgsausschusies über wirtschaftlich « - Maßnahmen
beschließen und diese sodann in ihrer Eigenschaft als

höchste Beamten auch durchführen umd kontrollieren .
Sie sind sich daher selbst übergeord¬
net , was «in « einzigartige Erscheinmmg in Europa ist.

Dieftr derart zusammengesetzte Berwalllungs -
ausschuß , besten Mitglieder der Minister wann im¬

mer abberufen kann , hat den verhängnisvollen
Widerspruch zwischen der Theorie , der käufinänni -
ichen Führnnrg der Bahnen und der ProrÄ der

rn die Hundert « von Millionen gehenden B«gnn. sti -
gungen , im öffentlichen Interesse nicht gelöst . Er

»
öu, daß sich entgegen den Interessen d«Z

Unternehmens di « Konkurrenz der Privatautobusi «
entfaltet «, welche durch Erfüllung von öffentlichen
urw sozialpolitischen Pflichten nicht so belastet ist

w, « dw Bahnen . Er gab die Zusrimnümg zur
Wematrfchen Vergebung von « - Leiten an

M Preisen , welch«' um

' 7.0
bir 100 Prozent höher sind,ass jene ,

dl « Bahn m eigener Regie arbeit ^, er

vechnrderre nicht den Ankauf schlechten
. - « reu Preisen , er erwei¬

Prag , 4. ^uni . Die „ Unie telezniSnich
zamLstnancü " und der „ Verband der Eisen ¬

bahner " hatte für heute nach Prag eine öffent ¬

liche Kundgebung der Eifenbahnbediensteten aller

Kategorien einberufen . Sie war die. imponie -

rendste unter allen bisherigen Eisenbahner -
Demonstrationen , nicht nur durch die - Masten der

Teilnehmer , sondern noch mehr in ihrem Inhalt .
Es ist der

Kamps um di « Reinheit der Bahnver -

waltung ,
den die freigelverkschaftlich organisierten Eisen ¬

bahner mit ' - seltenem Mm vor aller Well er ¬

öffnen , nach dem ihnen in unverzeihlicher Kurz ¬

sichtigkeit und standalöser bürokratischer Verant ¬

wortungslosigkeit vom Eisenbahnminrster selbst
die Möglichkeit einer persönlichen Besprechung ge ^

nommen wurde ; , wie man aus dem Dtund eiui -

. ger Parlamentarier hören konnte , hat Herr Ge -

werbeparteiler Mlvoch , Minister einer demo ¬

kratischen Republik , zehn Minuten vor der ver ¬

einbarten Zusammenkunft , sein Ministerium

fluchtartig verlassen , um dem Material zu ent ¬

gehen , das ihm die». Delegation seiner hundert ¬

tausend Eisenbahner vorlegen wollt « !

DaS große V olksh a u s in der HYKer ¬

ner gaffe konnte die Masten der ans vielen

Teilen der Republik herbeigeströmten , empörten

Eisenbahner tschechischer, deutscher und slowa ¬

kischer stlationalität kaum fassen : int großen
Saal sprachen BrodcokH, TmnaSek und Grunz -
u er (deutsch), im großen ersten Hof , Ntzmcc ,

Taherle , E e e h (deutsch) und Habrman , im

Garten Stanek und G r e u l l (deutsch), lieber

z w ö lf t a u s c n d M e n s ch e n, . durchwegs or¬

ganisierte Eisenbahner mit roter Nelke , darunter

auch viele Frauen , folgten aufmerksam den Aus ¬

führungen der Redner , die ihr Material in aller

Oeffentlichkeit vorlegten . Das tschechoslowakische
Eisenbchn - Regime wurde auf durchwegs sach ¬

lich zusammengetragenes Material und in aller

Oesfentlilfsteit

schwerster Korruption , Berantwortungs -

losigkeit , Leichtsinn und Unfähigkeit be -

schnldigt .

Fast all « Referenten erklärten in temperament ¬

vollen , aber immer sachlichen Ausführungen ,
daß « ine bloße Untersuchung durch die Verwal ¬

tungsbehörden nicht mehr zur Ueberprüfuna der

Machinationen bei den tschsl. Staatsbahnen
ausreiche , daß sich mit diesem Materials di « G e-

richte zu beschäftigen hatte «.

Nach den Ausführungen der tschechische «
und deutschen Rxdner hatten die Bahnen 1330

ein Defizit von 600 . Millionen , das sich für .
1931 auf mindestens 2 Millionen Tagesentgang
steigert — trotz erhöhtes ! Tarife ! —, daß aber

die Finanzverwalier von den Bahnen rücksichts ¬

los auch weiter , 800 Millionen Vevkehrssteuex
einhebt , wo anderseits der Schwerindustrie und

den Banken viele , viele Millionen Steuernach -

läffe gewährt werden . Die Verwaltung entläßt

einerseits 15 . 000 Hilfsarbeiter und erhöht gleich ¬

zeitig die Diäten und Bezüge der Ministeriql -
beamlen ; « in lschsi . Kollektivarbeit «« verdient bei

zehnstündiger Arbeitszeit täglich keine Z0 KL

während die hohen Beamten täglich über 350 Ke

an fixen Bezügen haben. Kommissionen bis zu

2O~ Mitgliedern werden herumgeschickt , um die

Möglichkeiten einer Rationalisierung zu . erfor ¬

schen , in den Zentralstellen sitzen aber keine

Fachleute ; die ' Kohlenbarone verkaufen an unsre

Bahnen Brennmaterial viel teurer als nach

Ungarn oder Oesterreich , zahllose Maschinen

müsten einige Wochen nach der Einstellung be ¬

reits wieder ausrangiert werden , das Oes ist

so elend , daß es - im Winter 1929 zu der be ¬

kannten Frostkatastrophc kommen muhte. Wenn

aber di « Gewerkschaften dem Ministerium das

Material vorleaen wollen , erfließt ein Geheim ¬

erlaß , der anoronet , daß die „Angeber" zu eru - '

irren und zu bestrafen sind. Man kümmert sich

nicht um die Konkurrenz der Autobusft in

Olmütz existieren 268 Privatlinien und keine

im Betrieb der LSD . — man führt notwendig«
Arbeiten nicht in Eigenregi « durch, sondern ver ¬

gibt sie gegen die Stimmen der Fachleute auf

oirektrs Geheiß des Herrn Ministers an Ge ¬

werbetreibende — er selbst ist Gewerheparteiler „ lur .

— »bwohl dadurch die Arbeiten um 50 bis 100, Materials zu höh

tert « mW komplizierte ganz ikberfküssig den Berwal -

umgsapparat .

Die EiseNbahnvsdiemsteten sind nicht nur Be¬

dienstet « eines staatlichen Unter,rahmens , sondern

auch StiaalSüüriger und erachten es als ihre Pflicht ,
di « breite Oeffenslichkeit auf die Tatsache aufmerk¬
sam zu machen , welche M« Zinkunft der Bahn ,
als des größten ' Staats « b ; w. Volks¬

eigentums gssährdet u ^ d dazu führt , die Sanl « -

rumg der Bahnen ' auf ' die ' Schultern der gchamten
Bürge rschost zu ' ü- berwAtzen . Zur Gesundung der

Verhältnisse sondern wir :

Di « Aufhebung des Eisenbahnmini¬

steriums , Reorganisation und Konzentration des

gesamten Eisenbahn - , Post «, Autobus - , Wasser - und

Flugverkehrs in einem Verkehrs Ministerium ,

di « gleichmäßige Verteilung der Pflichten und Rechte

aus all « Verkehrszweige unter Bezeichnung des ge¬

samten öffentlichen Transportwesens im staatlichen

Betrieb « als gemeinnütziges Unternehmen .

Dieser Reorganisation hat «in « unabhängrge
Ueberprüfnug der finanzielle » , tech¬

nischen « nd kaufmännischen Führung
des Standes der Unternehmen voranszugehen . Das

Ergebnis hat di « Unterlag : für de « gesamten Ver¬

kehrs - und Jnvestitiousplan zu bilden .

Wir sind überzeugt , daß etne gedeihlich « Durch¬

führung dieser Forderung nicht mit Faktoren er¬

zielt werden kann , welche zur entscheidenden Zeit

versagten . Mr beharren deshalb auf der Auf¬

lösung de « VerwaltungsavSschusseS
und ans der Bildung eines neuen , unter Beteili¬

gung von Fachleuteu - Richtbromten . Zu diesem

Zweck« ist di « RegferungSverorvnung über die kauf¬

männische Führung der staatlichen Unternehmen zn

novellieren .

Mr beharren weiters aus der strengen Unter¬

suchung der gesamten Oekqnomie der Eisenbahn¬
verwaltung , besonders der LieserungSwijktfrhaft « nd

ans der Ahndung aller jener Faktoren , welch «

durch leichtfinniges oder schlechtes Wirtschaften die

Eisenbahn schädigte «.

Wir betrauen di « „ Unie rnle - nttznich
zamästnaneü " und den „ Verband der

Eisenbahner " , mit Hilfe der sozialdemo¬
kratischen Parteien und der gesamten interes¬

sierten Qessrntlichkeit , dies « Forderungen zu ver -

ftchten . Obwohl di « Bediensteten der tschechoflo -

wakischen Staatsbahnen die schlechteftbezahl -
ten Eisenbahner in Europa find , stellen
wir kein « Forderungen als di « schon durch

Regierung - « und Parlamentsbeschlüfs « als notwen¬

dig anerkannt « Rovelli « rnng der R« g . - Verord -

uung Rr . 12 vom Jahr « 1927 . Rur rin gutgel ««-
tetes Unternehmen kann di « Existenz seiner Bedien¬

steten sichern und wir ruft « daher nicht' nur den

Eisenbahnern , sondern der gesamten Oeffentlichkeit
zu , daß einzig und allein di « Erfüllung unserer

Forderungen geeignrt ist , die Bahnen vor dem

gänzlichen Verfall « zu retten und auf gftiches Rivcau

der ausländischen Bahne « zu bringen .

Dft Eisenbahnen Ware « , find und bleibe « die

Hauptader des Wirtschaftslebens de « ganzen Staa¬

tes . Unser Kampf geht gegen jene , welche dftft
Ader unterbinden , eS ist uuftr Bestrebe «, den Blut¬

laus dieftr Ader freizumachen und so zur Gesun¬

dung des gesamten wirtschaftlichen Lebens in der

Republik beizutragen .
*

Die Versammlung dauerte von halb 10 Uhr
bis halb 12 . Hterauf fetzte sich der Zug der

Zwölftausend — alle mit roten Nelken und . mit

vielen Standarten , die die Forderungen der

Eisenbahner Wiedergaben — unter Führung

soz. - dem . Parlamentarier in Bewegung und

demonstrierte auf dem Platz vom W' ilsonbahnhof
bis zum Wenzelplatz ; nach einer nochmaligen

Ansprache des Gen . Brodeeky löste sich die

Demonstration auf.

Herrn Mleoch sei dieses BolDsnieeting eine

letzte Warnung ; diese Masse , von den Sozial¬

demokraten geführt , kämpft nicht um persönliche

Begünstigungen , sie känrpft um die Erhaltung

des lebenswichtigsten Unternehmens des Staa¬

tes . Es darf nicht geduldet werden , daß mit

Volksgut in skandalöser Weife um privater Jn -

teressen willen geschleudert wird , es darf nicht

geduldet werden , daß ein StaatSunternehmen

den Jndustrieraubrittern in der Ausbeutung mit

leuchtendem Beispiel vorangeht und sich über

Gesetz und Recht vM Hohn hinwegsetzt ; die ge¬

samte Oeffentlichkeit erwartet Abhilfe !

Katholische Aktion
und Fascio .

Es war von allem Anfang an ersichtlich ,
daß die Verprügelung katholischer Studenten
durch fascistische in Rom , die Demolierunft
katholischer Vereinsheime in der italienischen
Hauptstadt und anderen Städten , das Her -
unterreißen von Papstbikdern und anderen

Taten , hurch die der Fascismns seine Roheit
und Unduldsamkeit früher , gegen seine sozia¬
listischen und demokratischen Gegner ausge¬
tobt hatte , nicht bloß Tencheramentausbrüche
jugendlicher Hitzköpfe , sondern über Geheiß der

fascistischen Regierung selbst unternommen
worden waren . Wohl war nach durchgeführ¬
ten Prügeleien und . Demolierungen Pünktlich
Polizei und Militär zur Stelle , aber immer

rechtzeitig verspätet . In Italien , dessen fasci¬
stische Getvaltbanden auf unbedingte Kasern -
hofdiSziplin gegenüber ihrem „ Duce " einge¬
stellt sind , hätten die Fascisten , das ist für
jeden Kenner der italienischen Verhältnisse
Aar , ohne die Ermächtigung , ohne Auftrag
von oben nicht die geringste Ausschreitung ge¬

wagt . Der Verlauf der Begebenheiten seither
hat dieser selbstverständlichen Auffassung recht
gegeben , Äiussolini ist eingeschritten , aber nicht
gegen die Gewalttäter und Demolierer , son¬
dern gegen die Verprügelten und ihre Hinter¬
männer . Der Papst hat vor dem Lande und

der ganzen Welt gegen die fascistischen Exzesse
Protest erhoben , die Antwort Mussolinis war

die Auflösung der hauptstädtischen Organisa¬
tionen der sogenannten Katholischen Aktion und

die Weisung an alle Präfekten in der Provinz ,
nach Gutdünken mit ' der Auflösung , dieser
Organisationen . innerhalb ihres Verwaltungs¬
bezirkes vorzugehen. ' Vor wenigen Tagen ' noch
prahlte die klerikale Preffe, ' die katholische Be¬

wegung sei die einzige , an die Hand anzulegen
der Fascismus nicht gewagt habe und wagen
werde , jetzt muß sie verdutzt sehen , wie in ganz
Italien die Unternehmungen und Häuser der

Katholischen Aktion von der Polizei gesperrt ^
werden und jammernd ruft sie , in Italien
seien „die Zeiten der Ghibellinen und Guelfen
wiedergekehrt " .

Was ist nun diese Katholische Aktion ,
welches sind ihre Ziele und Bestrebungen , daß
der Fascismus gegen sie einen Vernichtungs¬
feldzug eingeleitet hat ? Sie ist eine höchste
eigene Aktion des Vatikans , ihre Aufgabe kann

man , um es einfach zu sagen , in die konnnu -

nisttsche Parole „ Heran an die Massen ! " zu -

sammenfässen . Es ist eine Organisation , die

sich über alle Länder erstreckt und die den

Seelenfang mit neuen Mitteln versuchen soll. '
Insbesondere . den Seel en fang unter ;
den Arbeitern und Angestellten . '
Die Kirche sieht mit wachsender Besorgnis die!
steigende Entfremdung ihrer friiher treuesten
Gefolgsschichtrn . Sie will sie zurückgewinnen . !
Nicht dadurch , daß sie sich selber modernisiert, !
sich dem Geist der Zeit anpaßt , sich sozial und

fortschrittlich umstellt , sondern indem sie das

Fühlen und Denken der Massen unter ihren .
Bann bringt . Das Mittel hiezu soll, die „katho - '
lische Volksbildung " sein , eine „organische , gc- !
stattende Bildung des ganzen Menschen zur

Gemeinschaft aus der katholischen Weltauf -
faflung heraus . " Sie wird in eine allgemeine
und städttsche Bildung und eine ländliche Bil¬

dung gegliedert , denn die Kirche mußte die

Wahrnehmung machen , daß auch schon ihre
stärkste Säule , die Gefolgschaft und Rückstän¬
digkeit der ländlichen Bevölkerung bedenklich!
ins IJanken geraten ist . Sie will sich darum «!
der Volksbildung bemächtigen oder was sie so
zu nennen beliebt , denn ihre Art von Volks - !

bildung soll nicht nur zur „ Hüterin der Höch-!
sten religiösen und geistigen Werte " werden, !
sondern auch „ das letzte Bollwerk gegen den!

Zerfall echter Gemeinschaft , die intellektuelle !

Zersetzung und die Entwurzelung des Groß- !
stadtmenschen " sein . Mit Intellektualismus !
soll also die „ Volksbildung " der Katholischen
Aktion nichts zu tun haben und auch nichts
mit der Erziehung zu selbständigem Denken,!
sie soll nur die Einordnung und Unterord - ^
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nung unter den Geist des Klerikalismus be¬

treiben . Als wichtigste Mittel zur Vertiefung
katholischer Arbeiterbildung wird neben der

Unterstützung der katholischen Gewerkschafts¬
und Arbeiterbildungsbestrebungen die Errich¬
tung von Heimvolksschulen für die Industrie¬
bevölkerung ( Abendheimvolkshochschulen für

'

die im Beruf stehende und Hetmvolkshoch -
schulen für die arbeitslose Jugend ) empfohlen .
Die Katholische Aktion will damit aber ihr
Wirken nicht erschöpft sehen , sie will in allem

und jedem die geistige Betätigung der breite¬

sten katholischen Volksschichten unter ihre Kon¬

trolle stellen , rüst zu einer stärkeren Beteili¬

gung am Theater auf , natürlich nur in kleri¬

kalem Sinne und so weit es nicht gelungen ist ,
die Jugend durch die Schule zu drillen , soll
dies ausgiebigst bei den jugendlichen
Arbeitern nachgeholt werden . Die Katho¬
lische Aktion bejaht ja auch die durch Film
und Radio für die Erziehung zu klerikalem

Denken gegebenen Möglichkeiten , ja sie erkennt

sogar an , „ daß die Pflege des Tanzes
als eines künstlerischen Ausdrucksmittels für
den einzelnen und in volkstümlicher Richtung
für die Volkskultur von großem Wert

ist ". Was so viel heißt , als daß auch das

Tanzen , das früher von der Kirche als unsitt¬
lich urck als ein Lockmittel des Satans ver¬

schrien wurde , im Rahmen der klerikalen Ver¬

anstaltungen erlaubt sein soll , allesumdie

Jugend anzulocken .
Der auf weit schwächeren Füßen als er

glauben machen möchtende stehende Fascismus
muß natürlich die Tätigkeit der Katholischen
Aktion nicht nur als einen Eingriff in seine
Sphäre , sondern auch direkt als eine Bedro¬

hung seiner Herrschaft ansehen . Wäre die ita¬

lienische Bevölkerung wirklich ihrer Mehrheit
nach fascistisch gesinnt , so brauchte der Fascis¬
mus nicht in ständiger Angst um die Behaup¬
tung seiner Position mit allen Mitteln brutal¬

ster Gewalt gegen jede andere Meinungsäuße¬
rung losgehen , aber eben weil er weiß , daß
die Schichte , von der er getragen wird , eine

verhältnismäßig dünne ist , muß er — und so

glaubt er sich behaupten zu können — die

leiseste , seinen Zielen zuwiderlaufende Aeuße -

rung unterdrücken . Der Fascismus will keine

denkenden Bürger des Staates erziehen , er

darf dies nicht wollen , will er nicht die Grund¬

lagen seiner Riacht untergraben , er kann nur

Marionetten , willfährige Werkzeuge , auf

Kadavergehorsam eingedrillte Menschen brau¬

chen. Darum sucht er den ganzen Menschen

zu erfassen , nur für die Religion will er ein

Plätzchen übrig lassen . Darum hat er durch
das mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat

der Kirche gewisse Rechte eingeräumt , aber

daß die Katholische Aktion über das rein Reli¬

giöse hinausgeht und neben der religiösen Er¬

ziehung der Jugend auch ihre geisttge und poli¬

tische Entwicklung zu beeinflussen sucht , geht

ihm wider den Strich , denn sie droht ihm die

Seelen abspensttg zu machen . Auch die Kirche

ist durchaus reaktionär , aber freundlich steht

sie dem Fascismus doch nicht gegenüber und

auch sie will sich nicht mit Halbheiten begnü¬

gen und stellt den Erziehungsgrundsätzen des

Fascismus ihre eigenen entgegen .

Mussolini hat nun auf die Proteste des

Vatikans gegen die an Katholiken und katho - '

lischen Institutionen verübten Gewalttaten zu j
einem entscheidenden Schlage ausgeholt und j
alle katholischen Verbände aufgelöst . Er hat ,
dessen wird er bald gewahr werden , damit i n
ein Wespenne st gestochen . Auf den

ersten Blick mag sein Getvaltstreich wie ein

Sieg aussehen , aber daß ihm selber davor zu
bangen beginnt , geht daraus hervor , daß er

auf Verhandlungen zur Beilegung des Kon -

Freiheit die sie meinen !
Die Herrn Agrarier nennen sich bekanntlich

„republikanische Partei " ; wie dieser republikani¬
sche Geist aussieht , kann man dem „ Veöer "
vom 4. Juni wieder einmal ganz klar ent¬

nehmen ; zu vorerst machen sich die Herrn Bor¬
reklame für die Gemeindewahlen , indem sie der

deutschen Sozialdemokratte vorwerfen , sie gönnen
einem Tschechen wegen seiner Natton keinen

Bissen Brot und erhärten diese Entdeckung aus

ihrer Geistes - Stratosphäre mit einer Statistik ,
daß in der BÄirer Revierbruderlade die Mehrzahl
der Beamten Deutsche sind . Abgesehen davon ,
daß die „Stattstik " aus agrarischer Garküche
stammt , wissen natürlich die Herrn von der staats¬
erhaltenden Gerechtigkeit nichts davon zu künden ,
wie so das allgemeine Verhältnis
der deutschen zu den tschechischen
Staatsbeamten aussieht , etwa in dem

so geheiligten sakrosankten Gebiet des Boden -
a m te s !

Gleich nebenan fällt der Blick auf den fett¬
gedruckten Schrei nach Auflösung der
Liga für Menschenrechte ! Man muß die

wahrlich naive Ignoranz dieser Blättermacher
eigentlich bewundern : die Liga für Menschenrechte
ist eine Organisation , deren Unparteilichkeit
natürlich auch über dem ,MeLer " steht , eine Ver¬

bindung steisinniger Menschen , auf deren Inter¬
pellationen etwa die Regierungen des erlauchten
Bundesgenossen Frankreich mit mehr Sorgfalt
antworten , als viele agrarische Berteidigungs -
minsster . Diese Liga will der „ Veoer " auSge -
rottet sehen , weil sie es wagte , nach Koffuth drei

Juristen zu entsenden — die mit dem Kommu¬

nismus noch weniger gemeinsam haben , der der

„ Se & t * —, um die in vielen Details wider¬

baten Angaben des amllichen Berichtes zu über¬

prüfen . Man hat sie nicht an de « Ort des Blut¬

vergießens gelassen , man hat ihnen nicht erlaubt ,
mit den Zeugen der verwerflichen Gendarmerie¬

schießübung zu sprechen und damst der Wahrheit
allerdings unamtlich näher zu kommen ; das alles

ist den „ Republikanern " , die mit Hilfe von

Bombenflugzeugen die Republik in einen Blumen¬

hain wandeln wollen — zu wenig , sie verlangen
„ Auflösung " und bekunden damit nur neuerlich
eine Ignoranz der Gesetze , die unserer Ansicht
nach als Wahlreklame nur bei eingefleischten Rest - '
gutbaronen gelten kann : sie wissen nichts davon ,

daß das Dereinsgesetz eine Auflösung einmal be¬

willigter Vereine nicht auf bloße Hetzerei von

Staatserhaltern tschechoslowakischen Patents zu¬

läßt und wenn man den Herrn auch eine gute

Portion fascistischen Muts , der auch gekühlt wer¬

den muß , zubilligt , so tapse p wird wohl nicht ein¬

mal ein agrarischer Berwaltungsbeantter sein ,
eine Organisation deshalb auftulosen , weil ihre

Mitglieder , mit Vollmacht legitimiert , als Vertei¬

diger der Verhafteten , gegen den klaren Wortlaut

des Strafprozesses und der Verfassung in ihrer

persönlichen Freiheit beeinträchtigt und in ihrer

vom Gesetz nicht nur erlaubten , sondern stvÄ -

prozessual den Anwälten sogar als beeidete Pflicht

auferlegten Tättgkeit gehemmt wurden .

Sehr beachtlich ist auch die Bemerkung , „ daß

fliktes,eingegangen ist. Ob dieser nun vor -

läufig geschlichtet werden möge — der Gegen¬
satz blerbt und er wird früher oder später mit

verstärkter Gewalt wieder hervorbrechen. Kle -

rikalisnnrs und Fascismus , oder wie es die

„Arbeiter - Zeitung " treffend ausdrückt : zwei
Hunde ranfen um . denselben Knochen . Wer

schließlich obenauf bleiben wird , kann kaum

zweifelhaft sein .

die Versammlungen der Liga in rassischer Hin¬
sicht beachtlich sind "; das dürste wahrscheinlich die

Sympathiekundgebung des Organs unseres Mini¬

sterpräsidenten für die Arbeit Masaryks etwa im

Hilsnerprozeß sein . Jedenfalls sind derartige
Wahlschlager zur Enthüllung des wahren Charak¬
ters der „republikanischen Bolkspartei " sehr wert¬

voll . W. Lg.
'

Dummheit oder böser Willen ?

Der Leipziger Parteitag der SPD . hat die

Schmocke , die sonst nur die Schlafzimmergeheim¬
nisse zu lüften haben , auf die Politik losgelassen
und , was dabei herauskommt , ist dementspre¬
chend. Die deussche Sozialdemokratie stand vor

der Entscheidung , ob sie durch den Sturz des

Kabinetts Brüning der Entwicklung zum Fascis¬
mus den entscheidenden Antrieb geben , oder ob

sie durch die Unterstützung des Kabinetts ihre
bisherige Taktik der Verzögerung der akuten Ge¬

fahren die Entscheidung ms zur Ueberwindung
der Krsse hinausschieben solle . Denn es kann

keine Frage sein : wenn die Sozialdemokratie
Brüning stürzt , dann kommt entweder ein Kabi¬

nett von Brüning bis Httler , in dem die radi¬

kalen Fascisten von allem Anfang die Oberhand
hätten und das in Diktatur enden würde , oder

es kommt unmittelbar die Diktatur . Die deutsche
Arbeiterklasse hat dabei alles an sozialen und

politischen Rechten , an sozialem und politischem
Einfluß zu verlieren , was sie in zwei Menschen¬
altern erkämpft hat . So schwer die Unterstützung
des Kabinetts Brüning zu ertragen sein mag ,
die große Mehrheit des Parteitags hat sich für
diese Taktik entschieden , weil sie allein Aussicht
auf eine Ueberwindung der politischen Krise
Deutschlands ohne ernste Bedrohung der Demo¬

kratie bietet .
Die Sozialdemokratie hatte sich ferner zu

fragen , ob sie die Beseitigung der kapitalistischen
Ordnung oder die Katastrophe der Wirtschaft
anzustreben habe . Wenn diese mit jener gleich -
bedeukend wäre , dann hätte Deutschland schon
1223 das Ende des Kapitalismus erlebt . Leider

ist dem nicht so; der Zusammenbruch der Wirt¬

schaft eines Landes ist nicht gleichbedeutend mit

dem Ende der kapitalistischen Aera . Darum muß
die Sozialdemokratie bemüht sein , aus der Wirt¬

schaftsnot einen Ausweg zu - finden ; nicht die

Steigerung , die Ueberwindung der Krise bringt
uns dem Ziele näher .

Diese Probleme , die in Leipzig zur Dis¬

kussion standen , versteht die bürgerliche Jour -
nalistik nicht . Ohne eine Ahnung von Wirt -

schaststheorie überhaupt , geschweige denn vom

Manismus , zu haben , bespricht sie die Leipziger
Beschlüsse und kommt zu dem Ergebnis :

Bürgerliche Sozialdemokratie

SPD . stützt den Kapitalismus

. . . die größte bürgerliche Partei

Deutschlands . . .

Bon Theodor Wolff bis zum „ Pr . Tagblatt "
schlagen sie in die gleiche Kerbe und man ist ge¬

neigt , es eher ihrer Unbildung zugute zu halten ,
als es auf das Konto ihres bösen Willens zu

Keine Fronleichnamsumzügem Italien .
lieber Auftrag der päpstliche » Kurie .

Berlin , 4. Juni . Wie die Berliner Blätter
aus Rom berichten , fanden heute auf ausdrück¬
liche Weisung des Hl. Stuhles in ganz Italien
nirgends Fronleichnamsfeiern mit
den üblichen Umzügen außerhalb der Kirchen
statt . Diese Maßnahme der päpstlichen Kurie
ist eines der Mittel des moralischen Druckes ,

durch welchen dem antikatholischen Kurs der
italienischen Regierung in letzter Zeit entgcgen -
getrcten werden soll . Die Maßnahme machte auf
die katholische Bevölkerung Italiens einen

mächtigen Eindtuck , da unter den Um¬
zügen , die heute nicht stattfanden , sehr viele

Feierlichkeiten mit Jahrhunderte alter Tradition
sind .

schreiben . Sie schreiben so, wie sie ' s verstehen ,
und sie verstehen eben von den Pro¬
blemen der Arbeiterbewegung
nichts .

Die richtige Erkenntnis wird sich schon im
Herbst bei den Gemeindewahlen mit

Elementargewalt durchsetzen . Denn in kritischen
Situationen tritt der gesunde Klasseninstinkt an
die Stelle des fehlenden Intellekts und sie wisse «
aus einmal , daß die Sozialdemokraten keine

bürgerliche Partei ist . Wetten wir , daß sich dann
alle , die jetzt von der bürgerlichen Sozial¬
demokratie reden , darin einig sein werden , daß
ein Sieg der Kommunisten und Hakenkteuzler
einem Sieg der Sozialdemokraten bei weitem

vorzuziehen sei ?!

Internationaler Agrarkongreß in Prag .
Heute Eröffnung .

Im Sitztmgssaal des Abgeordnetenhauses
wird heute um 10 Uhr vormittag der XV . In¬
ternationale landwirtschaftliche Kongreß eröffnet ,
dessen Beratungen bis zum 8. Juni dauern wer¬
ben . Auf der Tagesordnung befinden sich Refe¬
rate bekannter Agrarfachleute . Der schweizerische
Bauernführer Prof . Dr . Ernst L a u r spricht
über die Weltsituation der Laudwirt - -

schäft . Der Franzose Gautier wird über die

Bestrebungen der internationalen Agrarorgani¬
sationen zum Zwecke der Bekämpfung der

Landwirtschaftskrise referieren . Rcichs -
minister a. D . Hermes soll ein Referat über

landwirtschaftliche Selb st Hilfe in der

internattonalen Zusammenarbeit zur Ueberwin¬

dung der Agrarkrise erstatten . . Der Pole Fuda -
k o w s k i wird die Möglichkeit eines gemeinsanrcn
Vorgehens der Agrarländer Mittel - und Ost¬

europas zur Lösung des landwirtschaft¬
lichen Absatzpröble m s behandeln . Ein

weiteres Referat erstattet Prof . Dr . Brdlik

über die Stell » na derTschechdslowakei
als landwirtschaftlich -industrieller Staat Mittel¬

europas in der Weltkrise der Landwirtschaft .
Weitere Themen werden in einer Reihe von

Sektionen behandelt werden , darunter Agrar -
prüittk und Landwirtschaftslehre , landwirtschaft¬
licher Unterricht und Propaganda ,
landwirtschaftliches Genossenschafts¬
wesen , landwirtschaftliche Industrie und die

Frau aus dem Lande . Unter den Bericht¬
erstattern zu diesen agrarfachlichen Spezialthemen
fehlen leider die anerkannten retchsdeutschen
Fachautoritäten .

Mit dem Agrarkongreß werden auch eine

Reihe von Besichtigungen und offiziellen Empfän¬

ge « verbunden sein .

1b

Sinter malischem Stacheldraht .
Bo « August Wostupotsch .

Kachvruck verboten . Alle Rechte vorbehalte «.

Die Insel mit ihrer steten Feuchtigkeit , daS

wochenlange in der dumpfen Hütte sitzen , zehrte

an seiner schwachen Lunge und Wochen lag er im

Spital , immer noch hoffend seine Heide wieder¬

zusehen und auf ihr ganz gesund zu werden .

Der Himmel ist feit langer Zeit rein und

wolkenlos , scharf stoßen die Konturen der Ruine

in das klare Blau . Kleine , im Sonnenlicht grell¬

weiße Flecke schweben um daS verfallene Ge¬

mäuer , ziehen in immer größer werdenden Krei¬

sen über daS Meer , hinüber zur irischen Küste .

Der roh mit schwarzer Farbe gestrichene
Sarg , wird aus der mit Stacheldrccht umzogenen

Hütte getragen . Neben dem Wagen schreiten mit

„aufgepflanzten Gewehr " Soldaten ; sie gehen
auch neben den wenigen Kameraden , die dem

Sarge folgen und die Sonnenstrahlen spiegeln
sich rn den . Bajonetten , die den Abschluß des

' Zuges bilden - Die Gesichter , der an den Draht¬

zaun Stehenden zeigten stumpfe Gleichgültigkeit ;
der Kranken find ihrer genug und vielen von

chnen der Tod erwünscht .
Die Straße führt , zu beiden Seiten von

Wiesen umsäumt , langsam bergab und von wei¬

tem sicht man schon den kleinen Friedhof , auf
dem auch die Bewohner Peels beerdigt werden .

Links sind zwei lange Rechen grasloser

Hügel ; am Kopfende eines jeden steckt eine Holz¬
latte , auf ihr ist eine kleine Tafel befestigt , auf
der der Name des unten Liegenden steht . Kösters
Grab schließt die zweite Reihe ab ; wer von uns

„PrisonerS of war " wird mit der dritten

beginnen ?
Scheußlich das Empfinden , mit dem man das

dumpfe Aufprallen der Erdschollen hört . Auf
dem Rückweg ist jeder stumm und in sich gekehrt ;

die Gedanken gleichen häßlichen , furchterregenden
Nachtvögeln , bte trotz der hellen Sonne rmmer

wieder kommen , sich nicht abschütteln lassen .

„ WaS sind wir und was bedeuten ein paar Tote ,

wenn drüben jeden Tag Taufende fallen : tausende
unter den Messern der Aerzte sterben ; noch

Lebende in die ausgehobenen Massengräber ge¬

worfen werden ? "

„ Wie mag man mit den Gefangenen in

Deutschland und Oesterreich umgehen " , und ich

denke an die eigenen Wahrnehmungen , die ich

auf heimischen Exerzierplätzen gemacht , wie

Offiziere und Unteroffiziere chr eigen Volk

schimpften und prügelten .
Helden ? Ist dieses langsame Dahin ¬

siechen nicht furchtbarer und nervenbelastender
als der eventuell schnelle Tod im Ansturm ? —

Zermürbt und hoffnungslos wartet man von

Monat zu Monat auf ein Ende , das nicht kom¬

men will . Hier in den Spitälern sägen die

Aerzte keine Knochen durch , schneiden kein Glied

ab ; aber die mit gelbblassen , spitzen Gesichtern
in den Betten liegen , leiden seelisch mehr als die ,
denen man ein „eisern Kreuz " als Ersatz für ein

verpfuschtes Leben gibt .
Wrenzeichen ? — Für die da hinten gibt es

keine ; die fielen auch nicht auf dem „ Feld der

Ehre " . — Und doch weint um jeden eine Mutter ,
weinen Menschen , und wieder zwingt Erinnerung
an polternde Erdschollen den Blick zurück und ich

sehe die im Sonnenglanz schwimmenden Baum¬

kronen , di « buntgesprenkelten Wiesen , aus denen

schon hoch daS Gras steht .

Jeder Camp hat sein « Hütte , die als Thea¬
ter eingerichtet und benützt wird . Künstlerisch
Begabte gibt es genug , die von Berufsschauspir -
lern geschult wecken . Es wird jeden Tag Ten¬

nis und Fußball gespielt , in vielen Compounds
rollen bis spät am Abend die Kugel » auf der

Kegelbahn und jede Woche ist Pveisschieben, Wick

em Match zwischen de » Mannschaften der ein¬

zelnen Camps ausgetrage n.

Der Tscheche Mrnasek wandert mit dem

Schachbrett unter dem Arm von Hütte zu Hütte ;
doch er findet keinen gleichwerttgen Gegner mehr
und wie die ganz Großen spielt er blind , spielt

gegen mehrere Gegner zugleich . Mrnasek fit Mit¬

telgroß , hat pechschwarzes Haar und in dem

kalkweißen Gesicht sitzt eine kurze , spitze Nase.
Erst kurz vor Kriegsausbruch kam er nach Eng¬
land und war Geschirrwäscher in einem Speist -

restauvarrt . Der an allem schon verzwoiftlnde
Hypochonder muß lachen , weim Mrnasek den

Mund öffnet und in seinem Esperanto , das aus

englischen , deutschen und tschechischen Wörtern

besteht , zu erzählen beginnt . Und er hat sich Gro¬

ßes vorgenommen ; er will Schachmeister , will

reich und berühmt werden .

Doch vergebens suche ist unter den Meistern
der Nachkriegszeit den Gefangenen mit der Num¬

mer „ 19 . 376 " ; möglich , daß Mrnasek in England
blieb und in dem Reinigen der Schüsseln und

Pfannen eine reellere Grundlage für die Zukunft
sieht. —

Auf einem mit Stacheldraht umsäumten
schmalen Weg marschieren Hunderte nach dem

großen Sportplatz , aus dem ein Wettspiel ausye -

tragen Wick . Es ist wie jedes Ereignis , dem auch
die Offiziere beitvohnen und ost stiften die Camp -
Kormmmdanten Preise und sind stolz , wenn Ge¬

fangen « der ihnen unterstehenden Lager , Sieger
im Wettspiel bleiben . Die Gewinner können

dann nicht nur mit Bestimmtheit auf eine Ver¬

besserung ihrer Menage , sondern auch mit ande¬

ren Erleichterungen rechnen .
Der Weg führt knapp an einer kleinen Farm

vorüber . Ueber den morschen Lattenzaun häkelt
die zum Trocknen aufgehängte Wäsche und Hüh¬
ner schoren am Woge , zwängen sich gackernd bei

unserem Heraukourmcn durch den Zaun . Um

zwei alte , im Absberben begriffene Weiden flie¬
gen Schwalben ; bald schnellen sie hoch gcgu den

klaren Himmel , dann stürzen sie jäh nach unten ,

' fliegen dicht über unsere Köpfe nach der kurzge¬
mähten Wiese . In einem links liegenden Coral

sind Schafe mit Leinen Lämmern und der

schlanke, bvamrweiß gezeichnete Schäferhund folgt
uns - bis an das mide der Umzäunung ; bleibt

dann stehen , sieht uns achtsam noch . Bor dem

Mst Kalk gestrichenen und mit Stroh « deckten

Haus steht ein alter Äruuenkastm und neben die¬

sen liegt « in halbzer brochenes Hol zrad .

,Mo sind die Menschen , die Eigentümer der

Farm ? "
„ Go one . " — Nur schwer reißt sich der

Blick von diesem , feit Jahren nicht mehr «sie '
henen Bilde los . — Arbeiten; dort auf der Wiese
mit dem Rechen das Gras wenden , auf den um

Peel liegenden Feldern dar reif « Getreide mähen ,
es in Garben oucken und mit dem ,MiPp - klapp "
der fallenden Dreschflegel im Ohr , siehe ich dann

aus dem Sportplatz und sehe gleichgulttg der Auf¬
stellung und dem folgenden Anstoß des Balls zu .
— Die besten Mannschaften des Lagers messen
heute ihre Kräfte . „Hurrah " - Brüllen , wenn die

„ Grün - weißen " den Angriff nach vorwärts tra¬

gen und an feuernde , lobetwe Zurufe , wenn der

Tormann der „ Roten " den Ball mit kräftigem
Stoß weit in das Feld zurückschießt .

Das Stehen in der flimmernden Sonnen¬

hitze macht müde und gut liegt es sich absests im

Gras . Ueber mir der blaßblaue , rerne Himmel
und ich schließe die Augen . Diese nicht mehr
niederzuzwingende Sehnsucht nach unbeschränk¬
ter Freiheit , die man schon drei Jahre entbehrt .

„ Wie sieht überhaupt ein Schiff aus ? " und

ich versuche , mir die aus - itnd ab tanzenden Kol¬

ben der Maschine zü denken . — Gleichmäßig ar¬

beiten die Pumpen ; immer auf — ab — auf —

ab . Da schrillt der Zeiger des Telegraphen
auf ^Haft! " und ich will nach dem Hebel fasst «,
greife rmmer wieder in die leere Lust und fahre
erschrocken hoch. —

Nichts ; int sonnigen Blau schwebende Möven
und drüben ein Schreien , als ginge es jemandem
ans Leben . — „ Goal — Goal . " — /

( Fortsetzung folgt . )
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Friedensoffensive Amerikas .
Sttmson will in Europa die Abrüstung

propagieren .

Washington , 1. Juni . ( Wolff . ) Nach dem

bisher ausgearbeitcten Programm wird Staats¬
sekretär Stimson auf seiner Europareife am
21 . Juli in Berlin eintreffen , wo er eine
Woche bleiben wird , um Besprechungen mit

deutschen Staatsmännern zu pflegen . - Senator
B o r a h, mit dem der Staatssekretär den Plan
seiner Europareise eingehend besprochen hat ,
erklärte Heutes er b eg rüge diesen Entschluß als
einen äußerst weisen Schritt . Stimsons persön¬
liches Erscheinen in den Hauptstädten der vier

europäischen Großmächte werde außerordentlich
zur Verbesserung der außenpolitischen Weltlage
beitragen . Die von Botschafter Gibson auf der

letzten Tagung der vorbereitenden Abrüstungs¬
konferenz geforderte Mobilmachung der

öffentlichen Meinu n g für Rüstungs¬
beschränkung in allen Waffengattungen sei
hier in Washington vom Präsidenten Hoover

anläßlich der Tagung der Internationalen
Handelskammer in einer energischen Rede ein¬

geleitet worden . Nunmehr werde Stimson diesen
Appell nach Frankreich tragen und , selbst
wenn er nicht aktiv an den einzelnen Beratungen
teilnehme , doch starken Einfluß auf ein fried¬
liches Zusammenarbeiten ausüben . Spin Besuch
in Berlin , das Stimson nicht kenne , werde

gleichfalls für die Klärung der internationalen

Probleme von erheblichem Werte sein .

Amerikas Interesse an Maliers .

Washington , 4. Juni . Einer Erklärung im

Staatsdepartement zufolge betrachtet die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten die Zusammen¬
kunft in Chequers als eine rein private Unter¬

haltung zwischen den deutschen und britischen
Staatsmännern . Trotzdem habe sie aber ein gro¬
ßes Interesse an dieser Konferenz , da sie ihr —

gleichgültig , welches Resultat sich dort ergebe —

einen bedeutenden Einfluß auf die außenpolitische
Gestaltung während der nächsten Monate bei¬

messe .

Die versaffungsgebenden Cortes .

Weitestgehende Befugnisse .
Madrid , 4. June . Der Ministerrat billigte

gestern das Dekret für die Einberufung der Cor -

trs . Art . 1 dieses Dekrets bestimmt , daß die ver¬

fassungsgebenden Cortes , bestehend ans einer

einzigen Kammer und gewählt nach dem direkten

Wahlrecht , am 14 . Juli zusammentreten , um sich
mit der Organisierung des republikanischen Regi¬
mes zu befassen . Art . 2 besagt , daß die ver¬

fassungsgebenden Cortes die weitestgehenden kon¬

stituierenden und legislativen Befugnisse besäßen
und daß die provisorische Regierung ihre Macht
a « sie abtreten werde . Bis zum Inkrafttreten der

neuen Verfassung ernennen die CorteS das provi¬
sorische Staatsoberhaupt . Ein dritter Artikel

bestimmt als Tag der Wahl , wie bereits bekannt ,
den 28 . Juni und ein vierter Artikel setzt fest ,

daß , falls Stichwahl notwendig ist, diese am

5. Juli stattfindet .
Ter Ministerrat gestattete das Wiedererschei¬

nen sämtlicher Zeitungen . Der Ministerrat hat
sich auch mit der vom Generalstaatsanwalt gegen
die Diktaturregierung erhobenen Anklage befaßt ,
jedoch beschlossen , da das oberste spanische Gericht

unzuständig sei, den Anklaaeentwurf den kon¬

stituierenden Cortes zu unterbreiten .

Frankreich bank drei neue Linienschiffe .

Paris , 4. Juni . Im Marineausschuß der

Kammer erklärte der Marineminister , Frank¬
reich habe nach dem Washingtoner Seeabkvm -

men das Recht , bis 1933 entweder noch zwei

neue Panzerkreuzer oder drei neue Linienschiffe
zu bauen . Der Minister gab weiters bekannt ,

daß man sich aus technischen und budgetären
Gründen für den Bau der drei Linien¬

schiffe entschieden habe .

Spanien spart am Mariueetat .

Madrid , 4. Juni . Der Marineminister gab

bekannt , daß die in seinem Ressort durchgeführ¬
ten Reformen eine Ersparnis von jährlich 23

Millionen Pesetas ergeben .

Anjfisch-sranzökscheWirtschastrperhand'
lange «.

Paris , 4. Juni . „Petit Parisien " bestätigt
die Nachricht , daß die Wirtschaftsverhandkungen
Zwischen der französischen und sowjetrnffischen
Regierung seit einiger Zeit ausgenommen wor¬

den sind und jetzt in Paris fortgesetzt werden .

Eine sowjetruffische Delegation von Sachverstän¬
digen für Handelsfragen trifft unter Führung
des stellvertretenden russischen Handelskommissär
Dwolaisky heute in Paris ein . Es handelt
sich darum , einen modus vivendi zu finden , der

die Handelsbeziehungen zwischen den beiden

Staaten regeln und der durch die von der Mos¬

kauer Regierung im Vorjahre beschlossene»;
Dumping- Operationen sich ergebenden Lage ein

Ende machen will . Die - Verhandlungen werden

rein kommerziellen Charakter haben .

Debatte über Arbettrloffgkett in Senf .

Genf , 4. Juni . Die Vollversammlung der

Internationalen Arbeitskonferenz hat heute die

öffentliche Aussprache über die Frage der Ar¬

beitslosigkeit fortgesetzt . Die i Diskussionsgrund¬
lage bilden die vom Direktor des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes der Konferenz vorgelcaten

Vorschläge .

Ae junge Generation auf Der MMim .
Ser silnsle Tag des Leipziger Parteitages .

~ Leipzig , 4. Juni . ( Eigenbericht . ) Der heutige
Tag des sozialdemokratischen Parteitages gehörte
der Jugend . Ollenhauer von der sozialisti¬
schen Arbeiterjugend hielt ein großes Referat
über das Verhältnis der Jugend zur
Partei . In der Debatte kamen vorwiegend
jüngere Delegierte zu Wort , unter ihnen der
jüngste Parteitagsteilnehmer , der zwanzigjährige
F l i e g e aus Dortmund , und schließlich erstattete
das jüngste Parteimitglied des Parteivorstandes
Max Westfal den Bericht über die Tätigkeit
der Partei .

Das soll üicht bedeuten , daß die sozialdemo¬
kratische Partei erst jetzt die Bedeutung der
Jugerw für die Mitarbeit im öffentlichen Leben
erkannt hat . Wer die Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie kennt , der weiß , daß sie schon
vor Jahrzehnten die erste politische Organisation
der Jugend geschaffen und stets den größten Wert

darauf gelegt hat , die jungen Parteigenossen zur
Mitarbeit und zur Führung in den Organisatio¬
nen heranzuziehen .

Ollenhauer konnte darauf Hinweisen ,
daß neben den 55 . 000 Mitgliedern der svzialifti -
schen Arbeiterjugend sich in der Sozialdemokratie
80 . 000 Mitglieder unter 25 Jahren und 320 . 000

Mitglieder unter 35 Jahren befinden und daß
keine ande/re Partei eine so hohe Zahl
organisierter Jugend hat wie die Sozialdemo¬
kratie . Freilich dürfe die Jugerwbewegung nicht
zu einer selbständigen Organi -
sationnebenderPartei werden , sondern
sie müsse ein Glied der sozialistischen Arbeiter¬

bewegung bleiben . Ollenhauer richtet die Mah - !
nung an die älteren Mitglieder in der Jugend ,
Mittler zwischen Partei und Jugend zu sein und

die Werbung für die Partei nicht dadurch zu
erschweren , daß man von ihr immer nur kritisch
sprech «. Die Erziehungsarbeit der sozialistischen
Arbeiterjugend müsse . in allem durch das Pro¬
gramm der Partei und die Beschlüsse des Partei¬
tages bestimmt werden . Hüten müßten wir uns

vor allem davor , verantwortungslos und hem¬
mungslos vor der Jugend ; »» sprechen . Unsere
Arbeit erfordere nicht nur Jugend allein , sie setze
auch Einsicht, Wissen und Erfahrung voraus .

Ollenhauer schloß mit dem Ruf an die Partei ;
Nach den Männern und Frauen muß nunmehr
auch die dritte große Armee , die Jugend , unter

der Fahne des Sozialismus gesammelt und mit

der Sozialdemokratie in den Kampf geführt
werden !

Ueber die Tätigkeit der Kinderfreunde -
bewegung berichtete dann Löwenstein -
Berlin . Ueber 200 . 000 Kinder » verden durch sie
schon in sozialistischen Gedankengängen erzogen .
Mehr als 10 . 000 Helfer stellen sich ehrenamtlich
i »» den Dienst der Bewegung . Es sei falsch , wem »
man der Bewegung den Vorwurf mache , daß sie
die Familie zerstöre . Sie ziehe lediglich die ge¬
sellschaftlichen Folgerungen aus einem vorhande¬
nen Tatbestand und wolle in lebendiger Arbeit

Jungen und Mädchen für die Selbstverwaltung ,
für die Arbeiterbewegung , für den Sozialismus
erziehen .

Besondere Aufmerffamkeit fand dann auch
Be r l o w i tz von den sozialistischen Studenten .
Er schilderte die geistige und wirtschaftliche Not
in breiten Kreisen der Studentenschaft , wobei
dann die Sorge um die eigene Zukunft jedes
Solidaritätsgefühl gegenüber der Arbeiterklasse
ersticke . Die Sozialdemokratie habe zwar dem

Bedürfnis der Jugend bisher stets Rechnung ge¬
tragen , es müsse aber noch viel mehr ge¬
schehen , um die akademische Jugend der national -

fozialistischen Demagogie zu entreißen und sie
für die sozialisttsche Arbeiterbewegung zu ge¬
winnen .

Die Aussprache endete mit der Annahme
einer Entschließung , in der die Jungarbei¬
ter und - arbeiterinnen in Stadt und Land sowie
die Jugend der anderen schaffenden Klassen auf¬
gefordert wird , in den Reihen der Sozialdemo¬
kratie für den Sozialismus zu kämpfen . Der

sozialisttsche « Arbeiterjugend wird die Aufgabe
zugewiesen , als selbständige Erziehungsorgani¬
sation zu wirken . Die Parteiorganisationen aber

müßten die Verantwortung für alle Mitglieder
übernehmen , die in der Jugendorganisation tätig
sind .

Nach einem Antrag des Parteivorstandes
und des Parteiausschusses » vurde die von einem

ftüheren Parteitag beschlossene Einrichtung von

jungsozialistischen Gruppen wieder aufgegeben .
Am späten Nachmittag folgte schließlich der

von W e st f a l temperamentvoll vorgetragene
Nericht des Parteivorstandes . Aus
ihm ergab sich die Feststellung , daß die sozial¬
demokratische Partei trotz der ungeheure »» Wirt -
fchaftSnot , trotz der Schwere des politischen
Kampfes sich in erfreulicher Aufwärtsbcwegüng
befindet , die mit verstärkter Aktivität verbun¬
den ist .

Die gröfite Raffinerie Rumäniens in Brand .
Ueber 400 Waggons Rohöl gehen in die Last .

Bukarest , 4. Juni . Mehrere Reservoir »
der Romana - Raffinerie im Petroleumgebiet von .

Baeau ( Moldau - Gebiet ) , der größten Raffinerie

Rumäniens , wurden gestern von Blitzschlag «» ge¬

troffen und explodierten . I « wenigen Sekunden

war di « ganze Umgebung ei « « in -

ziges Flammenmeer . Aus allen benach¬

barten Orten find die Feuerwehren an die Brand¬

stätten entsandt worden . Bis Mitternacht war

jedoch noch keine Eindämmung des Riesenbrandes

möglich . •
, ,

Da sich im Augenblick der Explosion viel «,

Beamte und Arbeiter an der Unglücksstelle be¬

fanden , befürchtet man , daß viele von ihnen ums
Leben gekommen find .

Die Katastrophe hat sich nach weiteren Mel¬

dungen so abgespielt , daß der Blitz zuerst in «in

Reservoir , das 80 Waggons Roherdöl enthielt ,
einschlug . Durch di « Explosion griff dann das

Feuer auf drei weiter « Reservoirs mit 350 Wag¬
gons Oel über , die ebenfalls in die Luft gingen .

Rach stundenlangen Bemühungen ist es nun¬
mehr gelungen , de « Brand zu lokalifieren . Der

Schaden wird auf über 50 Millionen Lei geschätzt .

War selbff dem Bloch zu dumm ist !

. Moritzl Bloch , der kürzlich, vom „ Prager
Tagblatt " beglückwünscht , seinen 70 . Geburtstag

gefeiert hat , steht ungebrochen und körperlich

frisch wie eh' und je , am Zettelkasten , dem in

einer einzigen Folg « der Blochschen Wochenschrift
folgende Perlen entnommen werden :

. . . Schmerling . . . Stresemann . . « in .

Wor » Wilhelms aus der Algecirasasfär « . . Kno -

tenpuntt « der haute politique . . Rede Herrn

Grandis . . Karl von Ossetzky . . Kolossalstatue
der Germania . . Dr . Schober erinnert

an Antäos .

ausgerechnet !
. . . Schillerjche Mahnung : „ Ans Vater¬

land , ans »eure , schließ dich an ! " . . . einstigen
polnischen Reichskagsabgeordneten Graien Dzie -
dufzhkci . ., Dr . Rudolf Schneider ., . Moniteur

. . Zionswächter der Allmuiter Germania . .

italienisches Sprichwort . . Eros . , Sexus . .

Bachos . . prüden Albion . . Dadaisten . . Cbam -

forts Anspruch . . Svehla . . Troeltsch . . von

Masarhks Gesprächen . . Machiavellismus . .

Chelvicky . . Ausspruch des Evangeliums . .
Tutiorismus , Probalilismus , ProbabilioriSinus
. . AequiProbabiliSmus . . Otakar Bfezing . .

Cesare Borgia . . . Savonarola . .

Diese Stichproben seien nur angeführt , un » das

Folgende im rechten Licht erscheinen zu lassen.
Selbst in diesem wüsten Zettelkastenhirn hat
Kubat kein völlig zustimmendes Echo gefunden .
Selbst der rasende Hausjud der Bürokratie
» vendct sich mit Grauen von dem , Treiben des

Hugo Kubat ab , über dessen Wochenendrazzien
er schreibt :

Ja , das Auto fungiert nicht bloß als Schnell -
todmaschin «, es leistet im Nebenamt auch — Kup -
peldienstt . Aus weichem Pfühl einer privaten
Landvilla oder auch in versteckter Kammer eines

Stundenhotels lassen sich Alkovengeheimniss « viel
schwerer ermitteln als auf hartem Boden einer

Wochenendhütt « oder eines TrampzclteS . - Aber
selbst hier soll « in indiskretes
Späheraug « fern « bleiben , wenn die

Insassen nicht s « l b st aus dem D ä m -

> ner heraustreten und durch bösen Unfug
Anlaß zu berechtigter Acrgernis geben . Di «

Polizei ist kein Keuschheitsverwal -
l « r , aber sie kann und darf nicht schwächlich «
Rücksichten üben , wo friehsame Nachbarn in

ihren sittlichen Empfindungen gekränkt oder gar
in ihrem Eigentum gesährdet werden .

Hier beginnt freilich schon eine Predigt über die

„Sabbatruhe " , di « von den Kommunisten gestört
werde , aber ist es nicht . bezeichnend genug , daß
selbst ein seil Jahrzehnten aufs Wort appor¬
tierender Köter dem Herr ! den Gehorsam versagt
und , ehe er die Verteidigung der Kubatschen
Unzucht apportiert , sich ein l e » s e s Knurren

leistet . Caveant consules ! ( dürfte irgendwo im

Zettelkasten stehen ) . Wenn das Treiben Kubats

schon dem Bloch zu dumm wird , dann
wäre es Zeit zur Umkehr !

Reklame und Geschäft .
Die letzte von den Kominuniste »» entsandte

Rußlanddelegation fft nun nachwenigen
Wochen zurückgekehrt . Sie erläßt einen Aufruf ,
wonach in Sowjetrußland natürlich alles aufs
glänzendste befunden wurde . Unterschrie¬
ben ist der Aufruf von den nachstehenden Dele¬

gierten :
Anton ' Koutny , Nationalsozialist , Franz

Polzer , gelv . Sozialdemokrat , Marie Laötov -
k o v a, Unorganisierte , Trnka , Sozialdemokrat ,
M i k u t t a, Sozialdemokrat , Rambous « k ,

Unorganisierter , Machaöek , Unorganisierter ,
Dubaj , Unorganisierter , Lihalik , polit , nicht

organisiert , Sokol , Cernickh , gew . Sozial¬
demokraten , D v o f ä c e l , Mach , Kommunisten .

Die Delegierten verpflichteten sich in „ revo¬
lutionären Wettbewerben " für den „ Bund der

Sowjetfreunde " je 150 bis 300 Mitglieder
zu werben . Auf diese Weis « sollen zumin¬
destens die Spesen der Rußlanddeleaatioi » wieder

teilweise hereinkommen . Neben der Reklame wird

seitens der Kommunisten aufs Geschäft nie ver¬
gessen .

vlc verhüllten „nyflios “
da * Nazis .

In der neuen hakeirkreuzlerischen Zeitschrift
„ Volk und Raum " ( Erscheinungsort Berlin )
äußert sich im 2. Heft der bekannte Rechtsanwalt
Dr . Hans R e u P k e, der Entdecker des „adeli¬
gen " Sozialismus in der Nazibewegung , über

„ Baugrund und Bausteine des Nationalsozialis -
nms " .

In der Einleitung seines Artikels schreibt
er von den gewaltigen Geisteskämpfen ( des Na -

tionalsozialismus ! ) „die di » Geburt einer neue » .
Welk ' ankünden " . Nachdem Demokratte , ökono¬

mischer Liberalismus und Sozialdemokratie kurz
„ abgetan " sind , wird hervorgehoben , daß Lenin
und Mussolini die erfolgreichsten Politiker
sind , „ denn , ihnen gelang im ersten stürmischen
Anlauf die Eroberung der herrschenden Position ,
ohne daß sie sich gezwungen sahen , ihre Völker

zuvor von der Richtigkeit ihrer Absichte »» zu über¬

zeugen " . Auf ähnlicher Grundlage wie

Bolschewisten und Fascisten müßten Hitler und
die Nationalsozialisten aufbauen , aber der Weg
sei hundertmal schwerer .

Dem Volke müsse in leichtfaßlicher Weise
Ziel und Weg vor Augen gestellt »verden , doch
ohne die Begeisterung des blinden , leidenschaft¬
lichen Glaubens könne das nicht geschehen.
Kühlet Verstand und heißes Herz »nüßten neben¬
einander sein . Im „ Dritten Reich " besitze der

Nationalsozialismus eine begeifterungsfähige , den

Ansporn zu heroischem . Handeln bildende Idee
( Mythos ) . Deren vorwärtstreibende und unge¬
heuer werbende Idee müsse restlos ausgenutzt
werden . Aber w i e ? Wörtlich heißt es im ge¬
nannten Artikel :

. . Es würde ein grundlegender
Fehler sein , diesen Mychos in seine Bestand¬

teile zu zerlegen und zeigen zu wollen , was
im einzelnen unter dem schimmernden Zukunsts
bild zu Verstehen ist : es ist so groß , wie die deutsche
Sehnsucht nach politischer Reinigung und Er¬

neuerung . Die Sehnsucht mag dar Bild a u s -

. schmücken , nicht aber die Feder des Staats -

Wissenschaftlers oder Juristen , weil in diesem
Stadium heroischer Glaube und nüchterne Wissen¬
schaft unvereinbar sind .

Man könnte von hi «r aus schließen , daß in

wirtschaftlicher Beziehung die Dinge entsprechend
liegen , und daß eS nicht ratsam erscheint ,
Thesen utopischer , d. h. mit den heutigen wissen¬
schaftlichen und technischen Mitteln nicht zu be¬

messender oder erfüllender Art darüber aujzusiel -
len , wie die Wirsschaft im nationalsozialistischen
Deutschland im einzelnen auszusehen hätte . Aua >

hier haben wir in „ Gemeinnutz vor Eigennutz "
und „ Brechung der Zinsknechtschaft " zwei Mythen
von starkem ' Propagandawert , wenn sie richtig
interpretiert und verstanden werden . . .

Diese Mythen mögen näher unsschrieven und

begründet werden , was an sich nur zu begrüßen
ist ; aber es ist auch hier unnötig uns

sogar gefährlich , ihnen in offizieller Aus¬

prägung eine allzu konkrete Form in der

Richtung praktischer Vorschläge zu geben . Es isi
unnötig , weil noch niemand zu sagen vermag ,
unter welchen Verhältnissen und Notwendigkeiten
das Reformtverk dereinst vor sich gehen und wie
es weiterschreiten wird . . . "

Zur Begründung diefer famosen Auffassung
wird gesagt , es sei gefährlich , programmatisch
oder kommentierend zu weit in di « ferne Zu¬
kunft zu schauen . Die Gestaltung der Wirtschaft
sei in höherem Maße erdgebunden als bei der

Politik , wo einige Phantasie unschädtich
ist und sogar nützlich sein kann , wenn sie nicht
in Phantastik ausartet . So habe sich erwiesen ,
daß die Gegner mit Vorliebe die angeblich
schwachen Stellen unseres wirtschaftlichen Pro¬
gramms herausfuchen und von hier aus eine
Kritik anfetzen , die für die Aktivität und Pro¬
paganda unserer Bewegung nur schädlich sein
kann . Eir ^r noch von liberalistisch-kapitalisti ' schem
Denken erfüllten Welt könne man wohl ein

fernes Wunschziel - zeigen , Äber man darf
es nicht mit Ausführungen zu unterbauen suchen ,
die eben diesem Denken loaffcherweise wider¬

streben . Sonst l e i d e die Wervekraft des Mythos
und allzu viele wertvolle Kräfte müßten ihrer
eigentlichen Aufgabe des Angriffs entzogen und

zur Abwehr eingesetzt werden .
Mit airderen Worten ausgedrückt , heißt das

wohl : der Nationalsozialismus dürfe sich nicht
einlassen , die „zugkräftige " Idee des „ Dritten Rei¬

ches " genau zu umschreiben , weil dies der Be¬

wegung nicht gut bekäme . Warum , wird nicht

gesagt . Wir wlssen es aber ; weil jeder Nazi , je
nach seiner sozialen Stellung , sich unter dem

„ Dritten Reich " etwas anderes vorstellt .
Der Kapitalist eine rechtlose Arbeiterschaft , der
Arbeiter gute Löhne, die Großgrundbesitzer hohe
Getreide - und Biehpreise , die Offiziere unbe¬

schränkte »» Soldatendrill , die Bürokraten entschei¬
dende Macht , die Prinzen Wiederausrichtung der

Monarchien , die Gewerbetreibenden Beseitigung
der Ware »»häufer und so fort mit Grazie .

Infolge der kunterbunten Anhängerschaft
dürfen es die Hakenkreuzler wirAich nicht »vagen ,
ihr „ schimmerndes " Zukunftsbild voll zu entbül -

len , ansonsten läuft der schnell zusammerrgelau -
fene Haufen ebenso schnell wieder auseinander .
Was die Hakenkreuzler mit chren „ Mythos " trei¬

ben , ist richtiger ^ — Gimpelfang . Die meisten
Nazis sind in ihrem „leidenschaftliche »» Glauben "

wirklich blind .

Inspektion nur Paris -
Warschau , 3. Juni . Hier ist heute mittels

Flugzeugs der Inspektor des französischen Mili¬

tärflugwesens , General H e r b a u l t mit zwei
höheren französischen Fliegerosfizieren eingetrof¬
fen . General Herbault wird währe »»d seines Auf¬
enthaltes die wichtigsten Zentren des polnischen
Militärflugwesens besichtigen .



Stile 4. Freitag , 8. Juni 1931 . Rr . 131 .

T ogesneuigfeeifen
Falschmeldungen über „ vo X" .

London , 4. Juni . Wie Reuter aus Praia
auf den Kapverdischen Inseln meldet , soll das
Flugschiff „ Do X " um 10 Uhr 50 zu einen !
Fluge nach Südamerika gestartet , aber bereits
kurz nach seiner Abfahrt in einer Entfernung
von rund 60 Meilen vom Startplatz abgestürzt
sein . * '

Paris , 4. Juni ) Reuter veröffentlicht eine
neue Meldung aus Praia ( Capvcrdische Inseln ) ,
daß die Nachrichten über einen Unfall des Flug¬
bootes „ Do X " unzutreffend seien . Do X
sei auch nicht auf die Meeresoberfläche nieder¬

gegangen .
Die irrtümliche Nachricht von dem Absturz

des Flugschiffes wurde von eine » ! Dampfer ver¬
breitet , besten Mannschaft geglaubt chatte , das

Flugschiff abstürzen zn sehen . Sowohl eine Mit¬

teilung der Aero- Postalestation in Paris wie
auch eine Meldung aus Lissabon bestätigen die
Tatsache , daß das Flugschiff seinen Flug in Rich¬
tung auf das Südcap f o r t s e tz c.

HWrmg von SttWngsselbftmorden !
Wir lesen in der „ Morgenzeitung " : In der

Strafanstalt in M ü r a n hat sich der zu lebens¬

länglichem Kerker verurteilte Sträfling A. Ehr¬
hart erhängt . E h r h a r t hat seinerzeit seine
Frau und sein Kind im Schlafe mit eineni Kü -

chenmesscr abgeschlachtet . Der Selbstmord Ehr¬
harts ist dar zweite Sträflingsselbstmord inner¬
halb kurzer Zeit in der Mürauer Anstalt . Bor

einigen Tagen hat , wie erinnerlich , auch der zu
80 Jahren verurteilte Mörder I a n o v s k y
durch Erhängen geendet .

3m Irrwah « ihre vier Mndor

erschlage « .

Singen am Hohentwiel , 4. Juni . In plötz¬
lich eingetretener geistiger Umnachtung hat die

Ehefrau des Landwirtes und Straßenwärters
Emil > Maier im benachbarten Dorfe Hilzingen
heute früh ihre vier Kinder , während sie noch
schliefen , mit einer Axt erschlagen . Die Kinder ,
von denen das älteste neun und das jüngste
drei Jahre alt waren , sind «kurz nach der schreck¬
lichen Tat gestorben . Der Ehemann befand sich
während der Bluttat seiner Frau im Stall , um
das Bieh zn füttern . Die Geisteskranke wurde
einer Heilanstalt überwiesen .

Verschüttet .

Esten , 4. Juni . Durch abstürzende Gesteins¬
massen wurden heute früh auf der Zeche „Loh¬
berg " zwei Bergleute verschüttet . Der sofort
eingesetzten Rettungsmannschaft gelang es nur ,
die beiden Unglücklichen als Leichen zu bergen .
Ein Dritter , der gleichfalls an der Unfallstelle
gearbeitet hatte , trug schwere Verletzungen davon .

Gandhi verbrennt sich seine
Fußsohlen .

Bardoli , 4. Juni . ( Reuter ) . Als Gandhi in

Gedanken versunken längs der Eiscnbahnstrecke
einen Spaziergang unternahm , trat er in einen

Aschenhausen , in dem sich noch glühende Kohlen -
stücke befanden ; Gandhi erlitt an der Sohle
leichtere Brandwunden , konnte aber

noch zu Fuß nach Hause zurückkehrcn .

In der Rottvehr erschossen . Der Geschirr¬
händler Schmied aus Gmund , der mit zwei
Lastwagen voll Töpferwaren nach A a a z zum
Mittwoch - Wochenmarkt gekommen whr , zechte in

der Nacht auf Mittwoch mit seinen beHzxn Chauf¬
feuren Ludwig Lode und Franz Wertheim
im Gasthaus „ Zur Kettenbrücke " in Saaz . Die

drei , die schon recht angeheitert waren , gerieten
bald mit den anwesenden Gästen in Streit , der

schließlich in eine Rauferei ausartete . Der Wirt ,
Herr Franz Svoboda und sein Schwieger¬
vater Wenzel F c l ch, die intervenieren wollten ,
mußten vor den gctvalttätigen Zechern in . die

Küche flüchten . Die Raufbolde aber , die fast die

ganze Einrichtung schon zertrümmert hatten , ver¬

suchten auch in die Küche einzudringen und hatten
die Türfüllung schon teilweise eingedrückt . In der

Notwehr gab nun der Wirt einen Revolver¬

schuß ab , durch den der Chauffeur Ludwig
Lode , der aus Zwettl in Niederösterrcich ge¬
bürtig ist , so schwer verletzt wurde , daß er Mitt¬

woch früh im Krankenhaus verschied . Die Anzeige
von dem blutigen Vorfall wurde erstattet . ,

Mordversuch an einer Greist « . Aus Proßnitz
wird gemeldet : In Lech wurde hinter dem Trakte
der der Feuerspritzen - und Gerätefabrik die

58jährige Torengräberswitwe Antonie K r i st e k

mit schweren Verletzungen durch Schläge und

Mcffcrstichc in tiefer Beivußtlosigtett aufgefundeu .
Sie wurde in das Proßnitzer Krankenhaus über¬

führt , wo sie hoffnungslos darniedcrliegt . Allem

Anscheine nach handelt es sich uin einen Mord -

üverfall durch einen unbekannten Täter . Die

Gendarmerie hat die Nachforschungen eingeleitet .
Moderner Sklavenhandel . Der kapitalijtffche

Geist der bestehenden Wirtschaftsordnung «lacht
sich gerade gegenwärtig wenig Mühe , sein wahres
Gesicht zu verbergen . So weit ist es nun glück¬
licherweise doch nicht . Es ist aber immerhin in¬

teressant , zu sehen , wie ungeniert - die reaktionären

Geister sich ' dennoch zuweilen an die Oesfentlich -
keit wagen . Eine Schulbeispiel liefen eine Anzeige
in der Textil - Zeitung vom 24 . Mai 1931 .

Diese Ausgabe des Blattes der Textilbarvne
bringt folgende Anzeige :

„ Schönes Fab r ik a nwe se n, beson¬
ders für Textil , nahe ' Wien , eigene
Wasserkraft , 2000 qm lichter Arbeitsraum , 1L ba

Areale , schloßähnliches Herrenhaus , Arbeiter -

Wohnhäuser , starke , fabriksgewandte , gutartige ,
billige Arbeiter , unter halbem Schätzungswert zu
verkaufen . Näheres beim Besitzer C. v. Gall ,
Wien 13 , Hochsatzenga ßse 38 . "

In seiner sprachlichen Fassung klingt dieses
famose Angebot nicht anders , wie der Ausruf
auf einem - Sklavenmarkt . „ Schönes Fabrik¬
anwesen mit billigen Arbeitern " unter halbem
Schätzungswert , da werden die Bewerber lausen .
Interessant wäre nur noch zu erfahren , was der

Inserent unter ,wutartigen Arbeitern " versteht ,
die vom schloßähnlichen Herrenhaus aus befehligt
werden .

Schulmädchen und kurze Röcke . In St .

Valentin ( Niederöfterreich ) sind wiederholt
Schulkinder mißbraucht worden . Die Schulbe¬
hörde hat nun die Weisung herausgegeben , daß
die Röcke der Schulmädchen verlängert werden

müssen . Sollten die Eltern diese Arbeit nicht
bezahlen können , so haben die Kinder ihre Klei¬

der in die Handarbeitsstunde mitzubringen , um

sie zu verlängern . Dre Schulbehörde hat mit

dieser weisen Anordnung offenbar wieder ein¬

mal das Ei des Kolumbus gefunden .

Bon Erdmasten verschüttet . In der Nähe
von Gälve in Nordschweden waren Donners¬

tag früh vier Arbeiter in einer Tiefe von vier

Metern mit Kanalisationsarbeiten beschäftigt .
Plötzlich gerieten die Erdmasten ins Rutschen
und begruben die Arbeiter . Nach dreistündiger
Rettungsarbeit wurde ein Arbeiter lebend ge¬

borgen , die übrigen drei waren bereits tot .

Sven Hedins Schwester als Philantropin .
Alma Hedin , die Schwester des berühmten schwe -
dischen Entdeckers , hat in Stockholm eine eigen¬
artige Institution ins Leben gerufen , das soge¬
nannte „ Blumenheim " , das ist ein Altersheim für
Greise und Greisinnen . Alma Hedin verschaffte die

Mittel zu dieser großzügigen Stiftung , die heute
ein Heim für mehr als achthundert alte Bedürf¬

tige darstellt , indein sie an die schwedische Oeffent -

lichkeit appellierte , bei Todesfällen jeden Blumen¬

schmuck zu unterlassen , da Blumen schon binnen

weniger Stunden dem Verwelken preisgcgcbcn
sind , dagegen ein dauerndes Andenken an die

Toten durch Zuwendung des Geldes für Kränze
an ihr „ Blumenheim " zu schaffen . Die Idee fand
vor allem den Beifall Jjalmar Brantings , des

großen Führers der schwedischen Sozialdemokratie .
Als Branting starb , kam eine sehr große Summe
ini Sinne seiner Absicht auch für das „ Blumen¬
heim " ein . Auch Sven Hedin ist - ein großer För¬
derer des Blumenheims , dem er wiederholt seine
Zuwendungen dnrch Spenden macht . So hat
Alma Hedin ein Werk ins Leben gerufen , auf das
sie stolz fein kann .

Schiffszusammenstoß aus der Themse . Donners¬

tag früh stieß auf der Themse in der Nähe von

Woolwich bei dichlem Nebel ein britisches Fracht -
ichisf mit einem Dcustpfer Mammen , der dos

Frachtschiff zum Kenne rn brachte . Die Besatzung
wurde ge rette .

Krisenopfer . In der vergangenen Nacht hat
in seiner Wohnung in Görlitz der Generalagent
der Rothenburger Feuer - und Lebensversicherung ,
Werner Mehling , seine Frau , seine zehnjährige
Tochter und dqnn sich selbst erschossen . Als Grund
der Tat dürfte Schwermut über die unglück¬
lichen geschäftlichen Verhältnisse an -

zuschen sein , die sich in letzter Z« it bei dem Rothen¬
burger Bersicherungskonzern entwickelt hatten .

Die Polizei als Mungsverleger .
Aus London wird imS berichtet :
ES ist Mich nicht jedem Engländer , zumal nicht

jedem Londoner bekannt , daß sein Londoner Polizei¬
präsidium Scotland Ma cd - einen eigenen Zeitungs¬
verlag hat , daß es eigene Zeitungen heva - uSgibt und

versendet . Dari « düvfte Scotland Aavd wohl unter
den europäischen Hauptstädten ahne Konkurrenz fein ;
nur Ncw Kork hat etwas ähnliches , nicht gleiches .
In dem großen Gebäude am Thvnisekai versteckt
unterhält es ein voll ausgestatteles ZcitungSbüro
mit Redaktion - - , Druckerei - und Benlagsperisonäl .
Es versendet seine Zeitungen an alle englischen
PMzeistationen , teilweise an die ganze Welt . Hier
werden nicht weniger als acht Zeitungen und

Zeitschriften hergestellt , die voller wichtiger
und interessanter Nachrichten und Jnfvrmationen
sind : drei Tageszeitungen , fünf Wochenblätter und

cine Halbmonatsschrift .
Die bekannteste und bedeutendste von diesen

«Tggeszei ' tiuugen ist ,Ahe Police Gazette "
( „ ®ie PoÜzeizeftnmg " ) , die täglich erscheint . Sie ist
die Nachfolgerin der ursprünglichen ,Hne and Ery "
( „Steckbriefs , die während der Aufläufe und Zu¬
sammenrot tiengen der berüchtigten , - Bcw Street

RmmeerS " ( . Lusammenrot ^tiunigen in der Bow

Street ") , herlansgegeben wurde . Ihr Inhalt besteht
aus Mitteilungen über 1Lu tc rsuchungsgefanycnc ,
über bekannte , in Haff genommene Verbrecher , aus

Photographien non Verbrechern , nach denen die

Polizei fahndet , und anderen Informationen , für
die sie oft das Mistel sind , Verbrecher der Jusktz
zu überliefern . Außerdem enthält sie Artikel über

vie Methoden und Bewegungen von bekam , tcri Ver¬

brechern , die in Freiheit sind . Die ander » Tlages -
zeiftmg ,Hnfonmations " erscheint zweimal täglich

für die Londoner Polizei . Da sind Informationen
über in Haft befindliche Laute , vermißte Personen ,
gestohlenes Eigensum und Beschreibungen verdächti¬

ger Personen . Die dritte Tageszeitung ist eine um¬

fangreiche Aintolistc , „ Sifl os Motor - cars " ,
gestohlener , Autos mit Beschreibung .

Die „PaHizoizsitttng " hat z. Zt . fünf Beilagen ;
jede ist eine besondere , getrennte BeroffenMchumg .
, - Supplement A " ist das chomalige , ^llustrotes .
Circular " und eyscheint alle 14 Tage . Es bringt
interestante Informationen über Schwindler , Pho -
togrhphie », Lebensbeschreibungen , Fingerabdrücke
und ähnliches . Es ist ein vollständiges Verbrecher¬
album , e ' m ,LVHv ' s Who " der Venbrecher und

Gauner . , - SnpPleutsnt B " ist eine Liste von

^Lizenzinhabern " , die sich nicht bei der Pobizet

Bsn unserer Reichrpartri -
fchule .

; In dem landschaftlich prächtig gelegenen Dit¬

tersbach bei Böhm. - Kamnitz wurde die diesjährige
Parteischule abgehalten . In einem Talkastel , um¬

grenzt von senkrecht aus dem Boden emporstreben -
den Felsen und dunklen Kieferwäldern , dehnt sich
der altertümliche , freundliche Ort aus . Tie Häuschen
passcri sich idyllisch dem Landschaftsbilde an , moos¬

bewachsen sind die Dächer bis zu den Giebeln hin¬

auf . Die Bewohner sind arm wie die Kirchenmäuse
aber freundlich und humorvoll . In den Stuben der

Armen grinst einem graues Elend , bittere Not ent

gegen . Aber das Lachen , das alles befreiende Lachen
ist in ihnen noch nicht gestorben ; fröhlich leben sie

in aller Not . Sie zetern nicht über ihren Jammer ,
ihr Groll , ihr dumpfes Leid kommt in der Treu »

ntit der sie der sozialistischen Bewegung dienen zum
Ausdruck . Die Menschen , die in solcher Umgebung
leben , die ständig die Pracht der Natur um sici;

sehen , glaubet » auch an die Schönheit des Lebens

und scharen sich darum ein , in das Kampfheer des

klassenbcwußten Proletariats .
Vor den größeren Gasthöfe » stehen ganze Ko¬

lonnen Autos . Die Söhne und Töchter der besitzen¬
de » Klasse , dürfen sich der Pracht der Umgebung
srrnen , sie schlagen die Zeit mit Biertrinken und

Spazierengehen tot . Die andern , die Proleten schaf¬

fen ja mit ihrem Schweiß all den Reichtum der

diese „bessere " Schichte über sie erhebt . Doch nur an

Wochentagen beherrschen die Autos den Ort . An

Feiertagen konrmk es in buntem Gewimmel ange¬

strömt . Viele Hunderte Proleten eilen aus Dörfern
und Städten herbei , freuen sich der Herrlichkeit

ringsum . Unsere blauen Junge » pflanzen stolz auf
der Schutzhütte des Marienfeljene die rote Fahne

auf , es weithin kündend , daß auch die Arbeiterschaft

Anspruch auf alle Schönheit , auf alle Pracht des

Lebens erhebt , daß auch die Arbeiterklaffe sich frei -

zumachen beginnt von den Fesseln , die die bürgerliche
. Kultur um sie geschlagen hat und trotzig Stück um

Stück Boden erkämpft .
In diesem Idyll , liegt umsäumt von saftgrünen

Wiesetl , in einem in den Wald einbrechenden Eck, das

leuchtende Denkmal sozialdemokratischer Berwal -

tungstätigkeit , sozialdemokratischen Kulturwollens ,
das „ Kindererholungsheim " des Bezirkes Tetschen .
Kinder die von der Schattenseite des Lebens kommen ,
Kinder deL Proletariats , tummeln sich viele Wochen

in guter Luft , prächtiger Sonne , haben zweckmäßiges
und reichliches Essen . Der Ztveck dieses Aufenthaltes
für die Kinder ? Eine Mutter hat es einnral bei

einer Besichtigung des Heimes ausgesprochen ; „Jetzt
wird es dem Mädl in seiner engen Dachkammer

nicht mehr gefallen ! " Nicht , daß den Kindern sechs
Woche » lang alle Schönheit des Lebens geboten

wird , ist trotz der Wichtigkeit auch dieses Umstandes
das Große , sondern daß durch diesen Aufenchalt die

Unzufriedenheit des Kindrs mit seiner sonstigen,Um¬

gebung tvachgerüttelt wird , daß es einmal sieht , wie

es lebt und wie es leben könnte , wenn . . . Ja

wenn ) - Das ist die Frage , die sich diese jungen Men

schenkinder stellen uird das ist der Anfang des

kritischen Denkens der Buben und Mädel , ist de «

ginnendes Klassenbewußtsein .
Aus allen Teilen des Staates stammten die

Schüler . Da klang der Dialekt der Egerländer , der

Mährer , Schlesier und Erzgebirgler , das Niederland

hatte seine Vertreter geschickt. Preßburg entsandte
einen Teilnehmer . Doch auch der Böhmerwold hat

nicht gefehlt . Ein buntes Gemisch war es , aber auch

ein gutes Gemisch . Meistens junge lebendige Geister ,
die alle irgendwo als Funktionäre in den vordersten

Fronten unserer Bewegung tätig sind . Bier Wochen

haben , sie ausgespannt . Bier lange Wochen konnten

sie sich dem Studium der sozialistischen Theorien und

Probleme widmen . Vier Wochen lang anfgohen in

dem Ideal , dem sie alle dienen , treu und leiden¬

schaftlich . Es war ein seltener Fleiß , von dem vie

Teilnehmer beseelt waren . Andächtig lauschten sie

den Borträgen der Lehrer , lebhaft beteiligten sie sich
an den Debatten . Allen , allen war diese Schule weit

mehr als eine Schule , es war ihnen Erlebnis , tief¬

inneres Erlebnis , das so manchen aufrüttelte , ihm

vor dem geistigen Auge , aus den Trümmern des

Vergangenen steigend eine neue Wcftordnung er¬

stehen ließ . Das Wissen , das sich die Teilnehmer er -

worbcn haben , wird der Bewegung herrliche Früchte
txagpn .

Was sagt aller Dank ! Wie sollen Worte den

Dank ausdrücken , den wir jenen gegenüber empfin¬
den , die uns den Besuch dieser Schule ermöglichten .
Genosse Brumlik hat auf die bewegten Worte

des Genossen Paul am Schluffe der Schule geant¬

wortet : „ Wir wollen den Dank an die Veranstalter ,
an die Lehrer , an alle , die mithalfen am Gelingen
dieses Werkes in der Form abstatten , daß wir unsere

ganze Kraft , unser ganzes Wollen und Können in

den Dienst der Bewegung stellen , daß wir uns bereit

. halten wollen , um einstens als Würdige das Erbe

aus den Händen der alten Generation zu empfangen ,

zn bewahren und zum Siege zu führen . "
So waren diese wenigen Tage , die dem Studium

gewidmet waren , Marksteine in der Entwicklung
ftdcs einzelnen Teilnehmers . Möge die Saat , die

da ausgestreut wurde , eine fruchtbare Ernte werden ,
eine Ernte , die tausendfältig die Werte zeugt , die ver¬

braucht wurden . ‘

Manche Freundschaft wurde geschlossen . Da wirkt

und schafft manch einer in seinem Gebiete . Abge

schlossen von den andern , verbunden aber durch die

Idee . Fleiß , Aufopferung und oftmals äußerste
Kräfteanspanmmg kostet es, - durchzuhalten . Ver¬

zweiflung , Zaghaftigkeit zieht in das Herz ein , man

fühlt sich einsam . Als treibender Motor wirkt nur

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ven Programmen .
Samstag .

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 12 . 30 Mittagskonzerr .
17 . 20 Schallplatten . 18 . 30 Deutsche Sendung :

Jugendstunde mit Musik . 19 . 05 Alte slowakische Lie¬
der . — Brünn : 11 . 30 Schallplattcn . 14 . 30 Nachmil -
tagskanzcn - , 18 . 30 Deutsche Sendung : Tr .

Stefan : Neue Opern der Gegenwart . — Mähr . »
Ostrau : 11 . 30 Schallplatte ». 12 . 30 Mittagsronzert .
20 . 00 Orchesterfvntastc ans Prag . — ’

Preßburg :
12 . 30 Mitlagskonzcrl . 19 . 05 Mte flowakische Lieder .
— Breslau : 18 . 30 Ralph Benatzky . — Köln : 17 . 50

Tanz zum Wochenende . — Leipzig : 19 . 30 Mando¬

linenkonzert . — München : 18 . 30 Kldvierwcrke von

Franz Liszt . — Moskau : 18 . 00 Konzert . . ■

Die Rundfunkhörerzahl in der Tschechoslo¬
wakei . Ende April waren in der Tschechostowakei
336 . 765 Rundfunkteilnehmer zu
verzeichnen . Im gleichen Zeitpunkt des vorigen
Jahres wurden 289 . 609 ' Radiohörer gezählt . In
12 Monaten stieg daher die Zahl um 47 . 156 . Im
April 1931 waren 2544 Nruanmeldungen , im

April 1930 dagegen 2529 . Bom 1. Jänner bis
30 . April 1931 stieg die Zahl der Rundfunkhörer
um 23 . 373 , in der gleichen Zeit des Jahres 1930

nur 21 . 647 .
Radio Wien auf Well « 1249 M. Die von

Radio Wien vor einiger Zeit aufgcnommenen
Langwellen - Rundfunkversuchc werden fortgesetzt .
Bis auf weiteres werden die Wiener Rundfunk -
Programme jeden Montag , Mittwoch und Sams¬

tag von etwa 20 Uhr bis zum Schluß der Scu -

dung auf Welle 1249 M. ausgestrahlt .
Berkehrs - Autobns mit Radjo in Gablonz a.

d. R. Auf der Strecke Gablonz a. d. N . —Tann¬

wald —Schumburg verkehrt seit ca . 14 Tagen ein
Autobus mit einer Radioanlage . Die Anlage
besteht aus einem Kofferempfänger und 2 Laut¬

sprechern .
Rußlands Riefenstation . Rußlands neue

Funkstation bei der Stadt Noginsk in der Nähe
von Moskau wird Anfang Juni den Probe¬
betrieb aufnehmen . Der Sender ist mit einer

Leistung von 200 Kilowatt die stärkste Station ,
die es zurzeit gibt . Die Sendungen werden ' nicht
nur in russischer , sondern auch in deutscher ,
englischer , französischer , spanischer und Italic

nischer Sprache durchgcführt werden .

melden und deshalb gesucht werben . Ein „Lizenz -
inhvber " ist ein ZuchthäiiÄer mit VcrAnst der 6ür -

geulichen Ehrenrechte ; er wird in das „ Supplement
B " Eingetragen , und der Grund für seine Pflichi -
versäuMnis wind ftstgeftcllt . „ S - upp teuren : C "

ist eine wöchentliche Fremdenliste , die Einzelheiten
öfter Fremde enthält , deren Bewegungen die Polizei
beobachten will . Außerdem bringt sic dic Namen
von Mis England ausgewiesenen Personen mit den
Gründen für ihre Auswelfaug „ S « ppio - m ent
D " gibt wöchentliche Notizen über fahnenflüchtige
Militärpersoncn . „ Supplement E " ist eine

Liste von Kraftwagen , die während des Monates

gestohlen sind und noch nicht wiedcrerlangt werde «

barmten . Die „ Condict List " ( „SträflmgÄistc " )
wird wöchentlich veröffentlicht und gibt Einzecheiron
über gefangene oder entlassene Personen , während
die „ P n w « b r o k e v s' L i st " ( „Pfoud- Ieiherliste ")
mcmcherlei über gestohlene Juwelen , Silbersochen
und ähnliches ongibt , die der Diob irgendwo ver -

ranrschcn oder verleihen möchte .
Aus dieser kurzen Liste kann man schon ersehen ,

baß Scotland Mords Zcitntngen e- in sehr wichtiger
Teil der verwickelt «! Maschinerie des Gesetzes sind-
Die Polizeistattonen eines ganzen Landes nnd teil *

weffe auch des Auslandes sind eifrige Leser dieser
mit wichtigen Informationen gespickten Nachrichten -
biähcr . Die Aufdeckung des Derbrechens beschäftigt
eben seine Kriminalbeamten , seine Detektive und

. seinen ganzen Stob von Zeitungen und Zeit¬
schriften . N, G.

■fc - Ll - L- lTTI I l H

das stolze und gewaltige Zukunftsideal , das über

alle Kleinlichkeit hinwegträgt . Wie schön cs dann ist,
sich auf einer Tagung zu treffen , die Sorgen und

Nöte des andern zu hören , die Gemeinschaft zu

fühlen und zu erleben , die swlze froh «, siegeszuvrr -
sichtlichc Gemeinschaft . Aber sich vier Wochen lang
kennen zu lernen , das ist weit mehr , als «in vor¬

übergehendes Sehen . Fremd waren wir einander ,
doch am ersten Tage schon so bekannt , als wären

wir alte Freunde . Auch nicht die kleinste Differenz
hat es gegeben . Wir gehörten zusammen , wir waren

alle befielt von dem einen großen Gedanken : mög¬
lichst viel in uns aufzunehmen und es dann unser »
Brüdern und Schwestern weiter zu vermitteln , ihnen
die Zuversicht und die Begeisterung in die Herzen
zu legen , die uns alle befielt «.

Die Lehrer ! Ach , es waren ja keine Lehrer ! Es

waren Freunde , Genossen ! Alle umfing ein großes
Band der Freundschaft ; der Gruß , den wir uns zu¬

riefen , war nicht bloß Wort , solcher » Ausdruck des

innersten Gefühls . Wieviel uns diese Genossen gaben .
Klar , einfach und schlicht ihre Worte . Aufbauend
und groß der Flug ihrer Gedanken . Stück um Stück
der Geschichte rollte sich ab , alle Probleme wurden

berührt , Vergangenes , Gegenwärtiges und Künftiges
behandelt . So schwer und unbekannt dic Themen
manchesmal waren . Der Sozialist spricht und deickt

immer so, daß seine Klaffengenossen ihn verstehe »
Vorbei sind nun die schönen Tage des Erlebens ,

des Lernens , und des BeübundenseipS . Wieder stehen
wir in der Tretmühle des Alltags , aber das Geden¬

ken an diese erhebenden . Stunden beseelt uns , gibt
uns Freude und Kraft zur Arbeit , ist unS Ansporn
und Wille zugleich .

Schwer ist die . Zeit und hart das Ringe » . Aber

wir werden es schaffen . Wir werden halten , was

wir gelobten , werden treu sein der Bewegung der

wir bisher dienten , solang « wir denkest , arbeite »,

käntpfen können !
Franz Kern .
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Der geheim »»«»» Herr Smith .
Bon Iah « St . Rewnham .

SPD . Die ganze Vorstadt sprach darüber und

i nickte sich bedeutsam zu , wenn James Smith auf -
j tauchte. Denn James Smith stand im Mittel¬

fpunkte des Geheimnisies , nm dessen Lösung die

ganze Vorstadt bemüht war . Er gehörte sonst nicht
zu jenen Leuten , die viel von sich reden machen ;'
aber nun war sein Name auf jedermanns Zunge .

Die Sache begann an jenem Tage , da Herr
- Smith um 8 Uhr 20 vormittags gesichtet wurde ,

jtvie er sich zum Bahnhof begab , um , wie man
l Wußte, den 8 Uhr 20 Zug in die City zu benutzen .
I Festgestellt würbe ferner , daß er den Zug auch
i erreichte . Mer Herr Smith , so wurde aufs be -

tstimmteste erklärt , ging an diesem Tage nicht inS

iBöro . Er wurde am Nachmittag schon um 3 Uhr
145 wieder in der Vorstadt bemerkt , cncherschlei -
t chend, als haste er gerade eben die Bank von Eng¬
land ausgeraubt . Dann hatte er sich in den Park
! begeben. Fi au Montmorency sah ihn dort . Er saß
«zwar auf der verstecktesten Bank . Aber Fra « Mont -

smorency hatte gute Augen .
Als dann der 5- Uhv- 45 - Zug ankam , näherte

sich Herr Smith vorsichtig dem Bahnhof , mengte
sich unter die Leute und tat so, als ob er eben erst
ttngetroffen wäre .

„ Man hat ihn entlassen, " sagte ein Mitbür¬

ger . „ Er ist arbeitslos und fürchtet sich, seiner
Frau davon Mitteilung zu machen . "

„Arbeitslos, " sagte ein zwetter .
„ Man hat ihn abgebaut, " sagte ein dritter .

Am Abend sprach man in der ganzen Stadt

davon, daß Herr Smtth entlassen worden sei. Aber

jedermann hütete sich, Fra « Smith gegenüber diese

Tatsache zu erwähnen . Mein Gott , man ist doch
diskret ! Und dann war man auch nengierig , wie

sich die Dinge weiter entwickeln würden .

Am nächsten Tag wiederholte sich daS Spiel .
Nur, daß Herr Smith nicht in den Park , sondern
ins Kino ging . Die mitfühlenden Nachbarn schüt¬
telten die Köpfe. Am Abend tat Smith so, als ob

er mit dem 5- llhr - 45- Zug eingetroffen wäre .

So geschcch eS eine ganze Woche hindurch . Es

war offenkundig , daß Herr Smith nicht gesehen
werden wollte . Wenn er einen Bekannten be -

merkte, so schwenkte er in eine Seitengasse ein

oder betrat eine « Hausflur .
Am Eiche der Woche stellten einige Mitbürger

bei den Kaufleuten , wo die Smiths ihre Einkäufe
besorgten , diskrete Erkundigungen an . Sie wurden

eMtäuscht . Die Smiths bezahlten alle Einkäufe
bar und schränkten sich in keiner Weise ei «.

Man befragte das Dienstmädchen der Smiths .
„ Man hat mir nicht gekündigt," sagte sie.

„Wissen Sie nicht , was mit Mr . Smich
los ist ?"

„ Ich weiß nur , daß er wie gewöhnlich in sein
Büro geht, " >

Die Mitbürger schüttelten ihre Köpfe. Es war

alles so geheimnisvoll . ,
Aber die nun folgende Woche war noch ge¬

heimnisvoller . Am Montag Morgen stteg Smith

in seinen üblichen Zstg . Früh am Nachmittag traf
er sich mit seiner Frau , und die Beiden machten
einen längeren Spaziergang . Frau Smith wußte
demnach von allem ! Vielleicht half sie ihm , einen

neuen Posten zu suchen . . .

Die Woche ging weiter . Und an jedem Tage
wurden Smiths mitfühlende Mitbürger neugie¬
riger . Sicher war , daß Smith nicht in sein Büro

ging . Und dreimal wurde Herr Smith mit seiner
Frau in einer benachbarten Vorstadt gesichtet .
Zweimal unternahmen sie einen Ausflug in die

Umgebung . Einmal gingen sie ins Kino . Aber

jedesmal mengte sich Smith beim Eintreffen des

5- Uhr - 45- Zuges in die Menge der Ankommenden

und tat so, als ob er eben gerade aus seinem Büro

käme .

Es kam der Samstag . Wieder erkundigte man

sich diskret bei den Kaufleuten , die die Familie
Smith belieferten . Wieder war man enttäuscht .
Sie hatten alles pünktlich bezahlt . Rein , von Ein¬

schränkungen war nichts zu bemerken .

Eine Bekannte fragte Frau Smith , ob sie
nicht ihr Haus verkaufen wollten . Nein , sie däch¬
ten gar nicht daran . Wie Fran Hopkins denn auf
eine solche ' Vermutung käme ?

Sehr , sehr seltsam . . . Und am nächsten
Montag stteg Herr Smith wieder in den 8- Uhr - 28 -

Zug . Und diesmal fuhr er auch wirllich ins Büro .

Die Mitbürger sprachen aber weiter von Herrn
Smith . Sollte das Geheimnis ungelöst bleiben ?

Am Dienstag sprach Frau Montmorency
Frau Smith an . „ Wann gehen Sie in diesem
Jahre auf Urlaub , meine liebe Frau Smith ? "
Frau Smtth sah traurig drein . „ Mein Mann kann

in diesem Jahre leider nicht auf Urlaub gehen .
Er hat so viel zu tun . Man kann ihn unter keinen

Umständen im Büro entbehren . "
Die ganze Vorstadt glaubte nun zu wissen ,

daß Herr Smith einen neuen Posten bekommen

habe . Mer dann brachte jemand heraus , daß er

noch immer in dem gleichen Büro wie früher be¬

schäftigt sei . So traf also auch diese Erllärung
nicht zu . Es war sehr , sehr feltsani . Und niemand

löste das Geheimnis .
Als Smich am Montag nach Wlauf des vier¬

zehntägigen Geheimnisses wieder in sein Büro

kam , begrüßte ihn sein Chef mit den Worten :

„ Gott sei Dank ! Da sind Sie ja wieder . Hoffent¬
lich einen angenehmen Urlaub gehabt ! "

Smith verneinte . „ Leider nicht . "

„ Ja , warum denn ? Haben Sie denn in die¬

sem Jahre keine Reise unternommen ? "

Wieder verneinte Smith . „ Nein, " sagte er

kurz angebunden , „bei meinem Gehalt konnte ich
mir diesmal keine Reise leisten . "

( Aus dem Englischen von Leo Korten . )

Eine „ gut gekleidete " Frau .
„ Man muß viel hören - bevor seinem die Ohr « »

abfallen " , besagt ein « alte Redensart . Was sagt

man djaz, », daß «in « gewisse Madam « Dubomret ?

avdankt ? Wer ist Madam « Dttbonn « t ? Welchem

Thron entsagt sie, und was gcht sie uns

an ? Wer und was Madame Dubdnnet ist, das

isst nicht m leicht zu entscheiden , aller angehen
dürfte sie mns all « « in wenig , denn sie ist die typi¬

sche Vertreterin jener Schmarotzer in Menschen

gestalt , die d « m gefährlichsten ' aller Laster frönen ,
der unersättlichen Luxuslsttcht .

Maband entsagt asso dem Ruhme , die b«st .

gMeidetr Frau der Welt zu fein . Cs verursacht

chr zu groß « Mühe , mit den tyrannischen Forde¬

rungen der Mode Schritt zu halten , und — fi «

hat nicht einmal Zeit , all « ihre Kleider zu tragen .

Die Aevmste ! War für Sorgen doch mastchft Men¬

schen haben !
Es ist ganz interessant , « wen Eiisblick in die

Ideenwelt und Mentalität derer zu tu «, deren

einiger Beruf scheinbar ' darin besteht , „ da zu fein ",
und die glauben , sich mit Hisse von Moderaffine -
meitts und Aleidterübenfkutz in den MittÄpunkt de »

Wslt stellen zu können . Manchmal glückt « s ihnen
allerdings , der Mittelpunkt «i «« r gewissen Män¬

nerwelt zu werden . In seinem Werk über die

Fräst schreibt W. L i e p m v n n: „ Auf der Suche

nach tlnn männNchen Ideal hat jede neu * Gene¬

ration von Fra « en immer von neuem versucht ,
die Umriss « ihres Körpers zu verändern . Keine

Unbequestilichleit , kein « Marter und keine Körper -

schädiAung hielt sie und hält sse davon ab . " Der

guten Madam « Dubonntt sind di « Unbequemlich¬
keiten aber scheinbar doch zu groß geworden , war

selbst dem Dümmsten einbeuchten muß , wenn er

folgendes gelesen hat . Madame Ttibonnet behaup -
<kt nämlich , daß , ein « Fra » Mr zehntausend Dol¬

lar nn Jahr „ gut gekleidet " sein tzönn «, mit Aus¬

nahme von Pelzen und Juwelen . Es muß wirk¬

lich allerhand Anstrengungen verursachen , 12 . 000

Mark für Kleider z,u verckün , in denen man ledig¬

lich den Eindruck des , - GutvngegogersssinS " hervor ,
ruft . Madadn « überläßt also ihr « Stellung als

biestgekleidet « . Tarn « der Welt samt allen damit

verbundenen nervenzermÄrbenden Anstrengungen
ihrer Nachfolgerin . Sie wird künftig lediglich der

Eitelkeit frönen , zu den drei bestgeNeideten Frauen

der Wett zu zählen . Di « Anstrengungen dieser
sonderbaren Stützen der menschlichen Gesellschaft
sind auch wirklich überwältigend .

,Jch begebe mich" , so schiwert Madame Du -
könnet ihr « Lebensaufgabe , den Eröffnungs¬
feierlichkeiten der Klt ^derausstellungen und gerate
in Verzückung über alles . • Ich bestelle mehrer «
Dutzend Kvslüme , di « sämtlich besondere Hüte

^erfordern , desgleichen Schuhe und Strümpfe .
Dann Prob « und probesch , bis ich vor Ermüdung
uinfalle . Mi « bedauerlich ! ) B« i Chvnel holt « ich
nrich stundenlang dus , vei Reboux probiert di «

Verkäuferin « inen Huck uach dem anderen . Es

kostet Viel , viel Zeit , den Filz « inen Zenttmeter
über dem linken Auge zu kürzen und den Hut vor¬

schriftsmäßig über meist Lhr zu ziehen . ( Welche
Probleme ! ) Ti « Kleider werb « » mir ins Hains
gesandt . Ich habe aber wider nicht Jett , st« alle

zu trag « » — und nach und nach sehe ich ander «,
di « mir besser gefallen — uwd — dann muß ich
mir diese bestellen . Dos wirkt «aus di « Dauer de¬

primierend . " ( Arme , leidbeschwert « Seele ! )
Madam « häkck sich zur Zeit mit ihrem fünf¬

ten (! ) Mann in New Aork auf , wo sie viel Zeit
für den Besuch von Läden opfern muß . Ganz so
schnell wie ihr « Kleider wechselt Madame also nicht
chr « Männer , sst ja auch nicht so einfach , aber
immerhin haben doch schon vier Männer so oder

so auf Gründ völligen Ruins ins Gras beißen
müssen . Es soll ja ! Männer geben , für di « eS

Ehrensache ist, sich von einer SuxuSbestt « gewisser¬
maßen auffress «» zu lassen . Winselnd , kniefällig
bitt «» siv um die Gnvde , ruiniert zu werden .
Heber hat so seine eign « Lebensaufgabe !

'

„ Es kostet viel Geld , zu den bestgekleideten
Traue » den Welt zu zählen, ' erklärt Madam «

mnm« chin einem Mew Korker Interviewer . „ Di «
meist «» brauchen jährlich 60 . 000 Dollar — « S
kommt abtch vor , daß she 75 . 000 gebrauchen , wenn
man Juwelen und Pehwerk mibvechnet . Ein „ an -
ständiger " Zobelktzatzen kostet 50 . 000 Dollar , und
eist Jltismantzel , mit dem man sich sehen lassen
kann , ist einfach nicht unter 18 . 000 Dollar zu
haben . Di « Barowesse Eugdne de Rothschild
braucht svgckr mehr . Wenn di « Saison in Biarritz
ihren Höhepunkt erreicht , geben sich di « elegantesten

Tvmen der Welt dort ein Stelldichein, " bemerkt
Madame aufschlußreich . Im übrigen bekennt sie
Wit geradezu zynischer Offenherzigsoir, vaß sich
zuzeiten in ihrer Garderobe fast tausend Ko¬

stüme befinden . Sie wägt feit «» andre Hüt «
als die drei zuletzt astgeschafften —• ' und damit

wechselt sie wöchentlich . Das Arsenal ihrer Schuhe
ist unübersehbar groß — di « Anzahl der ’

Paare
einfach nicht zu regsstrieren — und ih « Pelzwerk
von unschätzbar « » Wert . . .

Gin « derartige hysterffche Eitelkeit und Putz¬
sucht füllt das Leben zahkloser Frauen aus , di «

bas „ Glück " haben , M8nn « r zu finden , bi « solch «»
Irrsinn in RbiitAtlhur fiisa «gieren. W« nn di «

Durenfioren . und Quantitäten ' auch nicht immer

so amerikanisch sind , gibt es doch all «rhand
Staunenswertes auf di « svm Gebiete . Biel « Ma¬

dam « Tnbonnets stehlen dem liebem Gott den Dag
und gefall «» sich . in der Rvll « wandelnder Kleider¬

ständer . Oberflächlichkeit und Snobismus find ihr «
Götzen. Die Frauen sowohl wie di « Männer , di «

diesen ans Pvihololgischc grengeriden Luxus be¬

treiben und zahlend «rweise unterstützen , muff «» auf
jeden gesund empfindenden Menschen einfach kri¬

minell wirke » . Wenn man aber sicht , ' welche
stummstärrenbe Bewunderung gewisse Kreise der¬

artig «» Luxusexzessen zollen , muß mstn wirklich am

geßunden Empfinden Vieser Lent « zweifeln — leider

( ihretwegen leider ) , denn sie beanspruchen doch,
„Kulkutfträger " zu seist . . . Man wuttdert sich,

dbß so etwas , das lebhafte Erinnerungen an die

französische Wneknrenwtrlschaff des 17. und 18 .

Jahrhunderts wachruft , ' an jene Heerschar von

- Parasiten , deren einzige Beschäftigung darin be¬

stand , ' Zehntausend « für alle möglichen Scharla¬
tanerien hinauSzuwerfon , honte noch möglich ist.
And es ist möglich in tzinvr Welt , ! iu - er immer

stoch zerlumpt «, frierende tund hungrige Menschen
in den elendesten Verhältnissen vertieren und ver -

Pomrnen ibauch in Amerika ) , hoffnungslos leidend

und bumpf verzweifelnd , mit Blicken , deren krasttze ,
ohnmächtig « Stumpfheit von jenem Leid erzählt ,
das an ihrer Seele frißt . Das Bikd dieser elenden

Geschöpfe muß wie eist unheimliches Memento ,
ein « stumste AMag « , auf jeden wirken , dessen
Gemüt und Sinn nicht ist perverser Luxusgier
und frevelhaftem Mohllckben verfettet und bogen «
riert sst , wie das der zynischen männlichen und

weiblichen Snobs vom ThPstS der Madam « Du -

bonnet ' und Konsorten . M « lange wird ' es noch

Leute geben , di « der feudalen Beschäftigung nach -

stche ». bas oft erwerbslose Riesenelinkommen in

geradezu krimineller Weise zu verplempern ? !
Marl an .

dieses Grubenarbeiters nicht ersticken .
Mit Charakteren , wie George Stephens - »

einer war , wäre die Befreiung der Arbeiterflaffe
von den drückenden Fesseln der Unwissenheit und

der durch sie bedingten Unterdrückung längst er¬

reicht . Wenn man den Aufstieg Stephensons so

betrachtet , war er zu einer Zett , als man von

Klassenkampf und Sozialismus noch nichts
wußte , ein Vorbild für alle , die sich aus der Tief ?
zum Licht empor arbeiten wollten . Er steigt von

unten auf , von Stuf « zu Stufe , er wird Heizer ,
Maschinenwärter , und als er 18 Jahre zählt , er¬

kennt er plötzlich, daß der Weg nun weiteren

; Ausstieg über das Studium der Bücher führe ,
j Er besucht eine Abendschule . In nächtlich »

| Stunden erlernt er mühsam das Alphabet , und

! seine schwere Ha ich beginnt widerstrebend die

ersten Buchstaben zu malen . Dann muß er rech -

j ncn lerften : Addition , Subftraktton , Multiplika -
i tion und Division füllen seinen Kopf . Hier ist

er auf seinem ureigenen Gebiet . Mathematisches
und physikalisches Denken sind ihm angeboren .

! Nun kann er bereits nach Fachbüchern greif ' »,

George Steobenson
Vor 150 Jahren , am 9. Juni 1781 , wurde

in dem elenden englischen Kohlenarbeiterdorfe
Whlam,' etwa 12 Kilometer von der uralten

Römerüedlung R e in tastle entfernt . George

Stephan so n geboren , der in späteren Jah ¬

ren der größte Eisenbahningenieur
aller Zeiten werden sollte . Niemand hätte dem

armen Proletarierjungen prophezeit, daß in sei ¬

nem Hirn die Kräfte schlummerten, die ihn be -

sHigten, einer der größten technischen Revolutio ¬

näre zu werden . Das Schicksal schien ihn viel ¬

mehr dazu bestimmt zu haben , im dumpfen Trott

mit seinen Arbeitsbrüdern in den mangelhaften ,
don Gefahren erfüllten Bergwerken jener Zeit
fein Leben zu vollbringen . Niemand dachte daran ,
' hn in eine Schul « zu schicken . Er war gut genug ,

feine veinen Geschwister zu hüten und sie davor

zu bewahren , daß sie von den Kohlenwagen er ¬

laßt wurden . Er durfte seinem Vater , der als

Maschinenwärter eine der plumpen Newcomen '

Men Dampfmaschinen zu betreuen hatte , das

Mittagessen bringen und dann die Kühe einer

Witwe hüten . Wahrend dieser idyllischen Hirten -

Enabenbeschäftigung bildete er aus Lehm und

Hol; und Blumenstengeln Dampfmaschinen und

kleine Seilbahnen nach, ein Spiel , das bei seinen

Altersgenossen kein Verständnis fand . Mit dieser

Verständnislosigkeit seiner Umwelt hat Stephen - . —

so » so lange kämpfen müssen , bis er cMich , allen i durch di « « r kein Wissen um die Maschinen v : r j

Gewalten zum Trotze, die seinen Ideen gebüh - rseft. Ms 2ijähriger ist er Bremser auf der

testde Anerkennung errungen hatte . Im Alter j Dolly - Grub « . Er hat die Maschi « zu regulieren, !

don 14 Jahren hilft er seinem Vater bereits als ' die die Förderkörbe mit den Bergleuten in die i

Heizer; dabei - sist er so unterernährt und flein , Grube hinein und aus ihr heraus befördert , l

« ß er sich verstecken muß, wenn der Gruben - j Stephenson braucht Gell ». Er flickt Schuhe " Pa - i

besitzer selbst die Maschin ebesichtigt . Das Gesetz ! riert Uhren , ohne diese Kunstfertigkeiten jemals ;

verbot die Beschäftigung von Kindern an den ! gelernt zzt haben . Jetzt heiratet ' " r , . und 1808 i . . „

2«uermaschinen. Aber Stephenson wird nicht nur j wird ' Robert Stephenson geboren . George br - j Lokomotwrennen von Rainhill dir

stirbt , dem nur wenige Tage Lebensdauer be -

schicden find .
Rührend ist es , den gemeinsamen Weg von

Vater und Sohn zu verfolgen . Wahrend George
Stephenson längst daran gegangen ist, selbständig
Dampfmaschinen zu bauen , andere zu verbsssern ,
ja, als er schon seine Sicherheitslampe erfunden
bat , arbeitet er mit seinem Sohne gemeinsam
daran , sich eine immer bessere fachliche und all¬

gemeine Bildung zu erringen . Vater und Sohu
werden Studien - und Lebenskameraden , die sich
auf das glücklichste ergänzen , und die Arbeit

leistet George Stephenson unter ständigen Hem¬
mungen und Hindernissen . Scho » die Tatsache
allein , daß George Stephenson der Vater des

I ausgezeichneten Ingenieurs Robert Stephenson
war , hätte ihm einen Platz in der Geschichte der

Väter berühmter Männer gesichert . Am 2. Sep¬
tember 1818 sah Stephenson zum ersten Male

eine Lokomotive , eine Nachfolgerin der berühm¬
ten „ Puffing Billy " , die im Wylam- Kohlen -
b. ' zirk lief und von Blenskinsop gebaut worden

war . Mit einer Geschwindigkeit von 5 Kilo¬

metern in der Ttnndc quälte sie ' sich mühsam
mit 16 Wagen vorwärts . Seit diesem Tag ? wär

Stephenson der Eijenbahn verfallen . Am 25 . Juli
1814 konnte er sei »? erste Lokonwtive , die er

>„ Mylord " genannt hatte , die das Volk aber

j „Blücher " taufte , dem Betrieb übergeben . Diese

Maschine erreichte noch nicht einmal die Voll¬

kommenheit der von dem genialen Ingenieur
T r e v i t h i ck schon früher gebauten Lokoinotive .

In ständiger Arbeit aber gelang es George
Stephenson , bei feder neuen Lokomotive dr «

Bauart zu verbessern und Erfahrungen ju sam -
meln „ die ihn befähigten , ; u dem berühnrten

' " ' "
„Rakete " zu

mit der Maschin «, mtt den Pumpen , sondern i schließt , daß sein Sohn « S leichter haben soll « als

auch mit dem Kohlenbergwerksbetriebe selbst ver - er selbst . Der dreijährige Knabe verliert die

traut . Jede Maschine wird von ihm eingehend . Mutter , die bei der Geburt eines Mädchens
studiert . Er sst, innerstem Antriebe folgend , sein
eigener Lehrmeister . Das primitive Leben , die

jeder Bildung abholde Umgebung , mangelhafte |
Wohnverhältnisse und auch eine Abermäßia lange
Arbeitszeit können die innere geistige Tätigkeit

liefern , die bereits all « Elemente der modermn

Lokomotive in sich vereinigte . Die „ Rakete "er¬

reichte die damals für unmöglich gehaltene Ge¬

schwindigkeit von 45 Klometern in der Stunde ,
mit der sie einen Eisenbahnwagen zog , der mit

36 Personen besetzt war .

Obwohl Stephenson bereits im Jahve 1825

die erste Personeneisenbahn von Stockton nach
Darlington gebaut hatte , ensschied erst die Lei¬

stung der „ Rakete " den Sieg der Dampflokomo¬
tive . Die Eisenbahnstvecke Ltverpool - Man -
ch e stestrst wurde alsbald nur mtt Dampf be¬

trieben . Stephenson liefert für die meisten
Eisenbahnen der Erde di « ersten Dampfmaschinen .
Wir filwen ihn selbst in Spanien , wo er dir

ersten Bahnvermeffungen in diesem Lande vor -
'

» ahm . Seine Lokomotivfabrik in NewcasA « er¬

hielt WeltbÄeutung . Die Essenbahn beginnt , die

Erde zu revolutionieren ; sie führt hie Menschen

rascher zusammen und trennt sie auch wieder ;
sie erhält nicht nur wirsschastliche , sondern leider

auch militärische Bedeutung . Mit ihrer Hisse
konnten die Millionenheere des Weltkrieges an

die Fronten geschickt werden . In der Entwicklung
der Dampfmaschine und der Eisenbahn dofltmen -

tiert sich di « glückliche und doch wieder so unheil¬
volle Entwicklung Europas im letzten Jahrhun¬
dert . Einen großen Teil dieser Entwicklung konnte

Stephetsson selbst noch erleben . Erst drei Jahr «
vor seinem Tode ( er starb am 18 . August 1848 ) ,

zog er sich von der Leitung seiner Fabrik zurück.
Tas glänzende Band der Schienen hatte längst
schon die Welt erobert . Stephensons prophetisches
Wort , daß in der Zukunft alle Postkusschen auf

Schienen fahren witrden , und daß die Essenbahn
die Hochstraße für Könige und Untertamn sein

werde , ging der Erfüllung entgegen

Willy Möbus .
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ftinfterfreuiiöe HSeag .
Sonntag , den 7. Juni

Lagesausslug nach Iirml - Mnovice .
Treffpunkt dreiviertel 8 Uhr früh in der

Abfahrtshall « des Masarykbahnhofes , Füh¬

rung : Genosse Eckstein . Proviant und

Decke » mitnehmen . .

Kunst und Wissen

Vie Entführung aus dem Serail .
Eine Nsueinstudierung und Nouiicheir - ierung

als „inoffizielle " — so hieß es in der AnAmdigung
— Borstelttrng im Rahmen der Prager Muftiwoche .
Ach , hätte man doch lipber offiziell gsschwiagen , da

« ach sechswöchiger Probenarbeit schließlich nicht
mehr zustandeklommen konnte als « in freudloses
Absolvieren , ohne den Geist , ohne den Stil , ohne
die göttliche Heitcvtvit der Moza r ischen Musik , ohne

spÄlerischM Reiz , ohne Grazie imi > ohne Humor !
Keine Schönfärberei , wie sie leider in Prag üblich
fft , kann darüber himweghelfen , datz außer bravem
Wollen der Sänger und außer den sehr geschmack¬
vollen Bühnenbildern noch den Entwürfen des
Berliners Fritz Hagemann fast nichts Lobens¬
wertes in dieser Anfführnng festzustellen war . Rein
aus der Erfahnnng hätte man van der „Entführung "
Ablstand nehmen müssen , da wir doch vor allem nur
einen stimmlich . und darstellerisch völlig mtzureichen -
den OSlstin im Hause haben ! Und insgesamt Sing -
stimmen , dir diesen Ausgaben Mozarts nicht ge¬
wachsen sind . Es ist doch charakteristisch , daß . einzig
und allein der Sänger des untergeordneten Pedrillo ,
Herr Roller ^ bei völliger stilistischer Verankerung
im Werl und in seiner Musik im Vortrag wie in
der Darstellung zu freier Kunstentfaltung gelangte !
Die musikalische Sicherheit , das reiche Material und
«ine sauber gesungen « Arie genügen durchaus nicht

für die Konstanz « ; wenn irgend jemand , so muß

Mozart nobel gesungen weiden ; und das tat Frau
Zoltan nicht ; dazu «ine störende Vokaldehand -
lunig , insbesondere des ,/e ": ,har Schmatz " ist pein¬
lich ; irritierend auch das LächÄn bei und besonders
nach ernsten Gesangsstellen . Zum Herzen drang
weder dieser Gesang , noch der des Belmonie trotz
der Siimmfrischc des Herrn Bajda , noch schließ -
<ich das Blondchen , so weit sich Frl . Mellon mit

ihm vernehmbar machen konnte . Und letzten Endes

ist Herr Schindler , dem di « Regie zu danken

Vst, ein zwar in der Erscheinung würdiger und
tadellos sprechender Selim Bossa , aber fein un »
unterd röche »es Pathos L la Sonnenthal geriet oft¬
mals hart an di « gefährlich « Grenze der Erhabenheit .

Die Leistung SzeklS am Pulte vernlocht « den

bedauerlichen Gefamteindruck nur wenig zu paraly¬
sieren ; mit der technischen Ueberlegeuheit und der

rhythmischen Gliederung des Klangbilds - allein ist
das nicht zu schaffen . Zudem war mehrfach eine

sehr ' befremdliche Auffassung der Tempi zu ver¬

zeichnen .
Neibonibei sen schließlich vermerkt , daß es der

Prosa bei Mozart nicht gerade zum Vorteil gereicht ,
wenn sie ungarisch, . amerikanisch und dänisch schillert .

Alles in allem fragt man sich : konnte di «

Ppemspielzeiit wirNich nicht besser zmn Abgesang
Fettaugen als mit solcher Neneinstudieruar ^ die das

moyartlielbeude Prager dontsche Publikum bcgreis -
licharweise fast ablehnend quittierte ? L. G.

Di « „ Revellers " , die vorgestern im Duzerna -
faal « zum erstenmal persönlich vor das Prager
Publikum traten , stellen zweifellos das Höchste und

Vollkommenste dar,was an vokaler Ensemble -
k tun st dermalen geboten werden känn . Es spricht
für den unerhörten , über die gange zivilisierte Weit

verbreiteren künstlerischen Ruf dieser amerikanischen
Jazz - Meistersänger , daß ihre einzigartige
Kunst irr unzähligen Schallplatten — man spricht
von fünf Millionen — bleibend «kng « fangen wurde ,
um auch späteren Generationen als Dokument einer

zu verblüffendster Vollkommenheit gesteigerten
Modekunst erhalten zu bleiben . Denn Modeknnst
ist es , was durch disses narr vom Klavier be¬

gleitete Gesangs - Soloquartett im pro -
dnktivcn musikalischen Sinn « geboten wird : Schlager ,
Schlager und wieder Schlager im jagzmäßigen
Sinne , vom einfachen Niggersong angefangen bis

zu aufreizend uhhthmifierten modernen Schlager¬
liebem typisch amerikanischen Gepräges und raffi -
nie - vtwl Bearbeitungen instrumentaler Kompositio¬
nen . Aber es ist schließlich gleichgültiig , was diese
unglaublich disziplinierten , aus einander emgefun -
genen und in den Stimmen ganz wundervoll ckb-

geskimmten Künftter singen ; das Wie ihres Sin¬

gens , die Art il ; r«S Vortrages , der schmeichelt , kost ,
voll köstlichsten Humors und ebenso vollkommen im

lyrischen wie int dramatischen Sinne ist , macht ihr

Anhören zum unvergeßlichen Erlebnis und Ereignis .
Das Publikum raste Beifall , die Zugaben - waren

dementsprechend freigebig . Der Erfolg des Kon -

zrrtes : Die „Reveller " - SchaUplatten werden in

Prag stn Handumdrehen ausverkauft sein . e. j.

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters . Frei¬
tag , 7. 3V Uhr : ,Dpi « l oder Ernst " — „ Lord
Spleen " ( Setrensprung 142 —- 4) . Samstag , 7 Uhr :
,/Die Zauber flöte " ( 181 —3 ) . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Der Hauptmann von Köpenick "
( 183 —1 ) . Montag , 7. 30 Uhr ; „ Das Mädel aus

de - r Vorstadt " ( 184 - 2) .
Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , halb

8 Uhr : „ Roxy " ( Premiere ) . Sonntag , 7. 30 Uhr :
„ Cocktail " . Montag , 7. 30 Uhr : „ Amphitryon
88 " ( BäMoamton I ) .

VorirSge onfl Veranslaltangen

Karl Kraus liest „ Perichole “

Aus der Partei

dort i

Wo verkehren wir?
| CalO JnnUnentar , Prag, firaiien

I!

ein
die

der
des
di «

lieber die moderne deutsch « Presse spricht heule
Freitag im Nahmen der Gastvorlesungen an der

Freien Schul « der politischen Wissenschaften in Prag
( Krabamergafse 8) der Obervegieru - ngSrat deS Aus¬

wärtigen . Amtes m Berlin Dr . Walther Heid «.
T « r Vortrag findet um 5 Uhr im großen Hörsaaüe
statt und ist allgemein und frei zugänglich .

rä -
nl -
ci -
trants

di ,
da «

ge¬
gen

flüchtigen Augenblickes Seligkeit empfunden, - dann

lvüide sie nicht ruhen und rasten , bis das faustische
Zisl erreicht wär « und sie einmal für inrme - r zum

AugeEicke sagen dürfte : verweil « doch , du bist so
schön ! Emil Franz « ! , i

marin
msris
mnria
marit

maris, . recalci tränt s

Wortwunder wird ; würdig der Musik ,

Die letzte im Reigen Offenbachfcher Priuzrssen ,
den Karl Kraus über di « phantastische Bühn « des

Theaters der Dichtung führt , di « letzte und — die

schönste ! Den Preis hatten wir freilich , noch jeder
zuevkannt , di « ntu vor uns erstand , jeder , di « gerade
die Szene beherrscht « uüd deren beglückendem Zau¬
ber wir rmS Hingaben : der Prinzessin von Trape -
zuut , der holden Schwätzerin von Saragossa , der

Großherzogin und der süßen Madam « l ^Archidne , der

Brigantenlochter Fiorella und Blaubarts Boulott « .
Es ist nicht Schablone und nicht die abgestanden «
Phrase des Rezensentenbobes , die jeder folgenden den

Kräng reichen und sie , kehrt « der Reigen zurück «,
wieder an die frühere verraten würde . Nun trägt
Perichole , die StraßenjsängerÄ ! von Lima , hie Krone ,
an deren Reif sich wiederum Juwel an Juwel reiht ,
Melodien van berückendem Glanz , von erdrückender

Fülle und doch von göttlicher , Leichtigkeit . Eines

hat die Perichole freilich den meisten Schwestern im

Reigen voraus und nur mit der Madame 1' Archiduc
gemein , die Wortgestalt , die ihnen Karl Kraus

selbst gegeben hat . Di « deutschen Texte der Perichole
waren mtzulanglich und der Bearbeiter mußte auf
das . , französische Original zurückgehen . Das hieß
aber nicht mir den Text , übersetzen , sondern ihn
dichten - Perichole ist , wie das Werk nun vor¬

liegt , «ine der schönsten Dichtungen von - Karl
Kraus
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Jugendbewegung .

S . I . Prag . Haute beginnen wir mit der vom

Genossen Manko Willi gäleitown Arbeitsgemein »
schuft, ^ Lege zur neuen Lebensgestatdung " . Beginn
8 Uhr abends ; bei schönem Wetter auf dem Sport¬
platz der TTJ . aus der Horftä ( hinter der Ger. ) , bei

schlecht «« Wetter im Verein - deutscher Arbeiter, '
DmeÄy. — Said pünktlich !

Sport - Spiel * Körperpflege

♦

An jedes Dort des Dialogs , an jeden Reim
Arien und Couplets find hier di « Schöpferkraft
Dichters , die heiß « Leidenschaft des Besessenen ,
tiefe Lust des Webenden verschwendet , des Einzigen ,
den die Sprache gang besitzt , der das Wort und alles
nur im Wort liebt . Ave Abenteuer der Arbeit , di «

Karl Kvaus in mehr als dreißig Jahren seines
Dienstes am Wort , seines Werbens um die Sprache ,
erlebt hat , mögen mühelosen Sieg irnd leichte ? Spiel
bedeuten , gemessen au solcher „llckbersitzungs "»
Arbeft . Das Französische kennt wie alle romanischen
Sprachen nicht di « Mühsal des Dichtens . Wo noch
die letzte AlltagSprösa ihren Rhythmus in sich trägt
und kein Satz eines Gassenjungen leer oder gemein
genug fein könnt «, imi der Sprache den eingeborenen
Klang - u rauben , ist es kein « Kirnst , in Versen zu
schreiben . Wo der Ton des Wortes nicht auf dem

sinngäbenLen , sinmhaiktenden Stamm , sondern auf den

nichtssagenden , nebensächlichen Endungen liegt ,
ist der Reim

find

sondern nur

Gunst Kchenkt hier so reich die Reime , daß sie wert¬
los worden ; wenn einmal sich auf dell « nicht nur

reimt , was schön ist, sondern alles , was derAdjektiv -
cntmng - olle teilhaftig wird , imd auf aimer nicht

nur , was sich der Liebe fügt , sondern jede simple
Nennform der ersten Konjugation , dann sagt der

Reim dem Geist und dem Heryen nichts mehr , er

läutet nur dem Ohre die angenehme Weichform
leeren WortgeklingeiS . Die antike Latimtät ver¬

pönt den Reim — er ist nicht des Dichter - LiebeS -

lohn , sondern des Zufalls Kind . Die lateinischen
Tochtersprachen wollen des billigen Klmgklangs nicht
entratenz aber nur di « Sprachen , in denen das

Wort vom Sinn lebt und aus festem Sildenstamm
di « Sprach « wächst , kennen den Reim als dir Er¬

füllung tiefster Lust an ihr ; als den Stabreim zu¬

nächst , die Primitive Alliteration , bei der sich findet ,
was sich fügt , hernach ass den Endreim , der nicht
mehr nur zwei Begriffe , sondern zwei Gedanken ,
stvei Bersgestatten , zur Paarung bringt . Darum

lernt der Deutsche leichter französisch sichten " als

sprechen , darum ist soviel «« Dichtern fremde «
Sprach « das Deutsche zum Erlebnis und Wunder

geworden . ( Als das deutsche Erlebnis des Juden
hat ja auch Berthold Viertel Karl Kraus ' Liebes¬

bund mit der deutlschen Sprache zu deuten versucht . )

WaS im Französischen ein Libretto war und

«in Kleid , das sich mühelos der musikalischen Gestalt
anlegen läßt , das wird in der Uebersetzung Karl

K r a u s ' zur Dichtung . Nur wer die Lüp der

Sprache noch miterledt , wer nicht taub ist von den

mißtönenden Fanfaren der Zeit und nicht blind von

d « n Lettern , die ihr « Notenschrift " find , wird " an

dem Gluck der Schöpfung genießend teilhaben . Der

wird aber auch sämtliche erschienenen und noch
fälligen Werde von Kästner und Tucholsky für di «

Textgestalt des zweiten Akt - Finales der Perichole

hingeben , in denr Karl Kraus aus einer französi¬
schen Spielerei ( der Bigekönig läßt den widerspensti -
gen
das

nicht mehr wie im Deutschen
das User , wo sie landen ,

zwei Gedanken einverstanden

noch Klang und Spiel , der Sprach «

Überall
erhältlich 1

Gatten der Perichole in das Gefängnis führen ,
er reserviert hat : )

aux
aux
aux
aux
aux

deutsches
es trögt :

für Gotten

für Gatte «

für Gatten

für Gatten ? _
für Gatten , die dagegen stn »

Wran - Urania - Kino
fläziges deutsche » tflno Prags lei - u . w

Richard Tauber in

» Das lockende Ziel “
( Der Herr Kammersänger . )

Volkslieder und Arien gesungen von dem berühmten Sänc - r

Bürgerlicher Sport .

Tschechoslowakei gegen Ungarn 3 : v ( 1 : Üj. In
dem am Donnerstag in Pardubitz ausgervagenen
Länderspiel des Europaoup der Amateur « blieb die

Tschechoslowakei sicherer Neger .
Barcelona gegen Prag 1 : 0 ( v : 0) . Dieses

Spiel fand Donnerstag in Barcelona statt .
Di « Prager Mannschaft , vertreten durch die ko «'

platte Navia , erzielte Wohl em Tor , doch fand cs

kein « Anerkennung .
Meteor VIII gegen DFC . 4 : 3 ( 1 : 2 ) . T« r

ohne Kanhäuser , Steffl und Dr Schillingcr spie¬
lende DFC . konnte nach der Paus « den Vorteil
nicht wahren und erlitt eine knappe Niederlage .

Daviscup Tschechoslowakei —Italien . Das gestern
auSgevragane Doppel wurde gleichfalls eine Beute

der Heimischen . Es schlugen Menzel - Ma rSalek das

italienisch « Paar Morpuvgo4 >el Bono überraschend
sicher imd leicht mit 6 : 3, . 6 : 4 , 6 : 1 . Tschecho-
flowakei fichvl jetzt 3 : 0 und steigt • in di « nächst«
Runde auf . Die beiden restlichen EinzÄspiole sink
nicht mehr ausschlaggebend .

kW ö»lcr Spirituskocher

spart Zelt im Hanshalt

Ein gutes Los
ist das Los der tsl . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der 2 $ . Lotterie schon am 16 n . 17 Juni .

UDOVY DUM
< < kcn . Wilhelm OpaIrnhI

Konzert . prag

Die satirischen Couplets ( vor allem In¬
kognito " und ,FBir ' Gatten beugten
stumm die Rücken " , der Bolero der Höflinge )
wie di « lyrischen Partien des Textes und der Musik ,
tut ter welchen Wehl der wundewollen Bviefarie die
Kron « gebührt , sind in „ Perichole " vollendeter Zu -
sa - mmenklang van Karl Kraus und Offenbach .
Stärker als bei den früheren Operetten des Zyklus
wird hier noch dir liest : Verwandtschaft der schöpferi¬
schen Genien offenbar ; beide haben näher zur Natur
als sonst ein Poet oder Musiker und beiden strömt
daher di « Lyuik aus reinster Freude an der Schöp¬
fung , aus dem Urquell der Mütter ; und beiden ist
cs gegebeü , den Verrat an der Schöpfung , das
Tchondw . ' vk der Bürger und Machchaber , der Raffer
und Macher , in der Satire zu rächen . Dicht an den

lMden Traum von Worten und Tönen grenzt die

kristallen « Klarheit eines furchtbaren , alldurchdrin¬
genden Wachseins , das den Schein durchschaut und

zum Wesen dvnrgi , dem kein « Mask « standhält .

Umr das Meisterwerk wirtlich wiederzn -
q « ben , nicht einen Massen Abglanz der Pracht ,
sondern das Wunder selbst , reichen ohne Zweifel
die Mittel dos heutigen Theaters nicht hin . Ein

Ensentble , das zu Karl Kvaus jo nah « hätte , wie
er zu Offenbach , ein Enjsemlbl «, das sich durch eigene
Willenskraft und Phantasie der Geschäft - Sweli des

Gggenwartscheaters zu entrücken und auf die naive

Naturnähe der Zeitgenossen Offenbachs rückzuver¬
setzen vermöchte , wäre vielleicht imstande , das gött¬
liche Chaos aus Lyrik und Satire , das Durchein¬
ander zweier Wetten und sein « Lösung , die wahr «
Evlösmig guch des HörerS und Zuschauers , den Sieg
der « inen Leidenschaft , dos liebenden Frauen¬
herzens über die Sphäre van Geld und Gier , von

Dummheit und Macht , zu Gehör und Anschauung
zu, bringen . Alber wo sind Singer , die wach Offen¬
bachs Wunsch seine Musik . Spielen " ( „die Teiwristen "
sogt er brüllen sie nur " : zitiert in Nr . 8W der

Fackel , Seite 47) , wo fdtd die Blasel und

Knaack , di « Geistinger und Röder ? Karl
Krams bewahrt das Wmidor solchen Ensembles in

seiner Stimmte und m seinen Gesten und fein Spiel
und Musizieren würden vielleicht auch dem hart¬
hörigsten und veMendetsten Kritiker , dem Protago¬
nisten dramaturgischer Irrgänger , dem Herrn Die¬
bold der ,AramI ! furt «r Zriiung " zum Bewußtsein
bringen , daß es nicht am Wer ? und feinckr textlichen
Wiedergeburt liegt , wenn ein Opernensemble vor
dem Offenbachschen Musikdranta versagt . Wie gott -
verlasscn ist doch eine Zeit , in der Theater und

Dramatuugen dein Journal ist «n die letzten Kniffe
und Kinkerlitzchen uachahmen und nirt historischer
oder zertgeschichtbicher Reportage , mit dem Klischee
und der Phrase der Alltagswelt, , sie nicht durch¬
leuchtend und zu Höherem vordringend , sondern in

ihr gefangen und in ihre äußerlichsten Kulissen ver¬

gafft , der Druckerschwärze und denr Film Konkur¬

renz machen möchten , die doch in all «m, was Technik
und Mache ist , ihrem meuschllicheu Erfinder und

Handlanger übeülegrn sind. Diese Menschheit wird

noch , wenn sie nur erst den Malschinenmenschtzn er¬

funden hat , der ihre FurMonen übernimmt und
mit größerer Präzision , aber ohne den Anspruch auf
die „ Ideale " , erfüllt , kemen höhovon Ehrgeiz kennen ,
als ihn nachzubilden und eine Szene mit dem Na ch¬
lor is zu füllen , daß der lebendige Clown dem

mechanischen , wie er sich räikspcrt und wie er spuckt,
mit der Meisterschaft des Prominenten abgeyuckt hat !

*

Zurück von solcher Vision des UndergoUMs des

Masthinenmeniichen an der Maschine zu dem Leben¬

digsten , Rodumächsten , dgs dies « Zeit uns bietrt :

zum Märchenreich Offenbachs , zu dem von Zauber¬
wesen und leibhaftigen Göttern bevökkerten Theater¬
himmel eines phantastischen Utopia , besten Schlüssel - j
bewahrer Karl Kraus ist, und das pr mrs für
einen Menv erschloß ! An dieser Wunderwelt Saum ,
an den auch pfeudorevoliutionär « Kunstkritik nicht

heranreicht , weshalb ihr di « Spaßmacher der bür «

gerlichen Wett , die Postenreißer und Taschenspieler ,
deren Anblick und Leknüve den Besitzenden , je radi¬

kaler jene sich gebärden , desto größeres Vergnügen
bereitet , in einem als die wahren llmstürzer und

als di « wahren Schöpferischen erscheinen , an der

Grenze dieses Traumllaüdes , ist es gut sein , wen «

in allem Zweifel der große Zerstörer Karl Kraus
der letzte Schöpfer bleiltt . Es mutz doch unter einer

Jugend , di « sich sozialistisch und revo¬

lutionär nennt , trotz Fortschrittstaumel , Opli -
mismus der Phrase , Rekordsucht und Sportsgeist ,
trotz Sprech - Ghören und anderem Fußballersatz , noch
so viel Geist und Herz sein , daß sie die Kraft auf¬

bringt , zu vernein « : , wo Karl Kraus verneint , und

zu bejahen , wo er bejaht ! Und hätte sie erst ein¬

mal zu seinen Füßen gefesten und mit unS deS

ist aue .

- jcZZn/3 ' Ce.

fybxAenrsdfa/fr

i; KINO - PROGRAMM
I Vom 5. Juni bla 11. Juni 1981 .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

